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Der Tag der Jungen.
Die Jugendfrage auf dem Leipziger Parteitage.

Leipzig, 4. Juni. (Eig. Drahtb.)
Der Donnerstag, der fünfte Verhandlungstag des Sozialdemo

kratiſchen Kongreſſes gehörte der Jugend. Ollenhauer von der
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend hielt ein Referat über das Verhältnis
der Jugend zur Partei. In der Debatte kamen vorwiegend jüngere
Delegierte zum Wort, unter ihnen der jüngſte Delegierte, ein Zwan
zigjähriger aus Dortmund. Schließlich erſtattete noch das jüngſte
Mitglied des Parteivorſtandes, Max Weſtphal den Bericht über
die Tätigkeit der Partei

Zum Tagesordnungspunkt Partei und Jugend referiert

Erich Ollenhauer:
Breitſcheid hat bereits einen ſtarken Appell an den Parteitag

gerichtet, der Jugend in der Partei mehr Raum zu geben. Auch
das Recht auf Kritik hat Breitſcheid der Jugend zuerkannt und hat
damit beſonders den Beifall der Jugend gefunden. Die Jugend
muß aber auch ſelbſt bereit ſein, an ſich Kritik zu üben. Wir hatten
1925 mehr als 7 Millionen erwerbstätige Jugendliche. Jm Herbſt
wurde die Zahl der erwerbsloſen Jugendlichen auf 600 000 geſchätzt
und davon waren nicht weniger als 75 Prozent im Alter von
18 21 Jahren. Es waren alſo Ausgelernte, die keine Ausſicht auf

Arbeit haben.

Die materielle und vor allem die ſeeliſche Not
dieſer Jugendlichen iſt ungeheuer groß. (Sehr wahr!) Dazu kommt
die große Steigerung der politiſchen Bedeutung der Jugend durch
die Feſtſetzung des Beginnes der Wahlberechtigung mit 20 Jahren.
Es wachſen innerhalb jeder Wahlperiode 5 Millionen Jugendliche
heran, die zum erſten Mal aktiv in den Wahlkampf eingreifen.
Daher die großen Bemühungen auch aller bürgerlichen Parteien
um die Jungwähler. Der Ausgang der Reichstagswahl vom
14 September bedeutete eine weitere Verſchärfung des Kampfes
um die Jugend. Die Zahl der Jugendverbände wird immer größer.
Auch wir in der Partei haben

eine wahre Jnflakion an Jugendverbänden
(Sehr wahrl). Selbſt die Briefmarkenſammler brauchen ihre eigene
Jugendorganiſation. Geiterkeit).

Neben der ſozialiſtiſchen Arbeit der Jugend verzeichnen wir heute
eine gut ausgebaute Jugendbewegung bei den

freien Gewerkſchaften und im Arbeiterſpork.

Vor dem Kriege hatten wir rund 100 000 Abonnenten der Ar
beiterjugend, heute haben wir 55 000 Mitglieder in der SAJ. und
rund die zehnfache Zahl Jugendlicher bei den Gewerkſchaften und
Arbeiterſportlern. Dazu als neuere Erſcheinung für das jüngere
Alter die aufgeblühte

Kinderfreunde- Bewegung

und auf der anderen Seite die ſozialiſtiſchen Studenten,
die mit großem perſönlichen Mut und friſcher Tatkraft in der vor
derſten Front des Kampfes gegen die Reaktion ſtehen. Dieſe Ju
gend müſſen wir ſo erziehen, daß ſie die Aufgabe der Verwirk
lichung unſerer Jdeale löſen kann. Parteiorganiſatoriſch müſſen wir
die Jugend trennen in die eigentliche Jugend von 14—20 Jahren
und in die nach dem Kriege mündig gewordene jüngere Organiſation
zwiſchen 20 und 25 Jahren. Leider ſtehen noch viele Jugendliche
abſeits von unſeren Organiſationen, denen die ſogialiſtiſche Erzie
hung im Elternhaus den Weg in ſie ganz naturgemäß weiſen
müſſen. Die Partei will keine Zwangsmaßregeln in dieſer Richtung
ergreifen; aber jeder Partkeigenoſſe muß es als Verletzung der Par
teipflicht anſehen, wenn er ſeine ginder nicht in die ſozialiſtiſche
Jugendbewegung bringt oder gar davon fernhält. (Lebhafte Zuſtim
mung.) Die Parteimitglieder, die in der Jugend arbeiten, haben
Mittler zwiſchen Partei und Jugend zu ſein. Die Parteiwerbung
in der Jugend wird unmöglich, wenn man immer nur kritiſch von
der Partei ſpricht.

Die Kritik an der Parkei gehört in die Parteiorganiſation.
Wer auch die Geſchichte der internationalen proletariſchen Jugend
kennt, muß wiſſen, daß die Hineinziehung der Jugendorganiſationen

in innerpolitiſche Auseinanderſetzungen immer
das Ende der Jugendorganiſationen bedeutet hat. Seien wir
uns alle und jederzeit der pädagogiſchen Verantwortung vor der
Jugend bewußt Um der Verantwortung willen müſſen wir über
alle Streitfragen in der Partei vor der Jugend ganz objektiv be
richten; aber auch, wenn wir nicht unmittelbar vor der Jugend
ſtehen, ſollten wir nie vergeſſen, wie unſere Worte und Schriften
auf die Jugend wirken. Wenn die Chemnitzer „Volksſtimme“ Tar
nows Schlußwort ein Gemiſch von Demagogie und Zynismus
nennt, hat ſie vor der Jugend die Schrift Tarnows, die die Partei
ſetzt in Maſſenauflagen herſtellt, im voraus entwertet, ſeine er
greifende Darlegung über innere Parteieinigkeit im voraus ent
kräftet und

ein Beiſpiel der Verankworkungsloſigkeit gegenüber der Jugend
gegeben, das für alle gewiſſenhaften Parteigenoſſen ein abſchrecken
des Beiſpiel ſein ſollte. (Stürm. Zuſtimmung.)

Nach einem Beſchluß des Reichsausſchüuſſes der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend ſollen Parteigenoſſen über 20 Jahre, die in der
SAJ agitieren, zur Ausübung ihrer Funktion neben dem Vertrauen
der Jugendlichen auch die Zuſtimmung ihrer Parteiorganiſation

einholen. Wir wollen dadurch Fälle verhindern, die wir erlebt
haben, daß Jungſozialiſten die Jugendorganiſation benutzt
haben, um für die Kommuniſten Propaganda zu machen.

Ein anderes Problem iſt die Eingliederung der jungen Gene
ration über 29 Jahre in die Parteiarbeit, Und dieſe Arbeit muß die
Partei übernehmen. Gegenüber dem Argument unſerer Gegner,
die Sozialdemokratie ſei

eine Partei ohne Jugend,
ſtelle ich feſt: Wir haben in der Sozialdemokratie 80 000 Mitglieder
unter 25 Jahren und 320 000 unter 35 Jahren. Wir haben in der
Partei

mehr Junge als die kommuniſtiſche Partei Mitglieder hat.
Die Spannung zwiſchen jung und alt iſt in der heutigen Zeit be
ſonders ſtark und Revolutionen haben die Jungen ganz verſchieden
beeinflußt und umgeformt. Die Jugend kann auch nicht zwiſchen
heute und geſtern Vergleiche ziehen, weil ſie das Geſtern nicht er
lebt und darum wir Alten die Organiſation aufgebaut haben, die
für die Jungen eine Selbſtverſtändlichkeit bedeuten (Sehr wahr!)
Die Jugend meint, es ſei ſchon gut, wenn ſie marſchiere und

begreift nicht, daß Politik mehr iſt als Demonſtrakion.

(Sehr gutl). Die Jugend muß ſelbſt lernen das politiſche Mög-
liche zu begreifen. Neben dem Jdealismus und dem Willen zur ge
ſellſchaftlichen Mitarbeit erfordert die Politik viel Einſicht, Erfah
rung und Umſicht, die man ſich eben nur erarbeiten kann. Die
nationalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion iſt die weitaus jüngſte, die
zählt 45 Abgeordnete unter 35 Jahren. Aber ſoviel Jugendlichkeit
iſt nur vor den Reichstagswahlen zu ertragen! Jm Reichstag zeigt
es ſich, daß der Geburtsſchein ohne Wert iſt und ſelbſt nicht ausreicht

zur Erlangung mildernder Umſtände Ich bin überzeugt, daß Hitler
nicht zuletzt aus dem Reichstag deshalb auszog, um mit ſeinen
Jungen wieder in die romantiſcheren Gefilde der Agitation zurück
kehren zu können. Auch die jungen kommuniſtiſchen Reichstags
abgeordneten ſind im allgemeinen

im Pfeifkonzert tüchtiger als in der politiſchen Arbeil.

Der Beſchluß des Kaſſeler Parteitages auf Bildung der jung
ſozialiſtiſchen Vereinigung war damals berechtigt. Heute ſtellt das
Urteil der Partei das Verſagen dieſer Vereinigung feſt. Eine we
ſentliche Urſache dieſes Verſagens der Jungſozialiſten iſt die Ent
faltung der Vereinigung zu einer reinen Richtung s organiſa
tion. Dabei hat eine Reihe erwachſener Parteigenoſſen lei
der ſehr tatkräftig mitgewirkt. Neben der Politiſierung und Mobi
liſierung der Jugend darf ihre geiſtige Ausbildung nicht vernach
läſſigt werden. Wir müſſen über das Schlagwortwiſſen hinaus
zur politiſchen Bildung, die jeder ſich einzeln erringen muß. Ein
erheblicher Teil der Jungwähler hat im vorigen September nicht
uns, ſondern die

Nationalſozialiſten und Kommuniſten gewählk.
Krieg, Revolution, Jnflation und Weltkriſe haben in ihrer atem
raubenden Folge auch die Unentſchloſſenheit und Labilität junger
Menſchen getroffen. Die Jugend hat den Sieg der brutalen Gewalt
über Kultur und Menſchlichkeit, den täglichen aufreibenden Kampf

um das nackte Leben miterlebt. Rationaliſierung und Arbeits
loſigkeit haben die Jugend in eine neue geiſtige und ſeeliſche Kriſe
geſtürzt. Die junge Generation erlebt in ihrer Geſamtheit das
proletariſche Schickſal. Auf der Jugend des Bürgertums iſt die
ganze Welt der überkommenden Vorſtellungen zuſammengebrochen.
Selbſt die akademiſche Bildung eröffnet ihr nicht mehr den Weg
ins Land der Privilegien. Sogar die Bauernjugend iſt in die
Agrarkriſe aus allen alten Vorſtellungen herausgeriſſen und vor
die völlige Ungewißheit der Zukunft geſtellt. Trotz mancher äuße
ren Erleichterungen hat die ganze Jugend die Werte der Vergan
genheit verloren und ſteht heute vor einem Nichts Ein großer
Teil der Jugend hat kapituliert und reſigniert,

es gibt keine Jugendbewegung im alken Sinne mehr.
Die neue „Sachlichkeit“ iſt der vorzeitige Friedensſchluß der neuen
Jugend mit allem beſtehenden Unrecht. Der kleinere aktive Teil der
Jugend rebelliert gegen das Schickſal, gegen Demokratie und Repu
blik, gegen außenpolitiſchen Druck, rebelliert gegen alles. Nür der
ſchärfſte Radikalismus, nur die unbedingte Negation kann ſie be
friedigen. Dieſer unpolitiſchen Stimmung entſpricht der unpolitiſche
Wunderglaube, der in dieſer Zeit bei der jungen Generation wahre
Triumphe feiert.

Die Jungen haben die Mentalikät der Maſchinenſtürmer
aus der damaligen Zeit. Die Thälmann und Hitler werden zu Hel
den erhoben, die mit einem Schlage alles wandeln werden. Nicht
die konkreten politiſchen Ziele, noch weniger die politiſchen Lei
ſtungen der extremen Parteien haben die Jugend faſzinfert, ſon
dern ihre Glaubensſätze. Die Form ihres politiſchen Kampfes
ſpricht die Sprache der Jugend heinmungslos und verantwortungs-
los. Die Sozialdemokratie kann dieſe Sprache der Jugend nicht
ſprechen. Die Sozialdemokratie hat ſeit zwei Menſchenaltern, aber
vor allem ſeit 1918, die Phaſe der Rebellion und ihrer Propaganda
verlaſſen. Die Sozialdemokratie iſt in die

Phaſe der Verwirklichung und praktiſchen Geſtaltung
eingetreten, die mehr erfordert als Elan, die Einſicht und Erfah
rung vorausſetzt. Müſſen wir deshalb auf die Gewinnung der
jungen Generation für den Sozialismus verzichten? Nein, durch
aus nicht. Die ſoziale Not hat die Jugend zur politiſchen Revolu
tion getrieben; ſie ſtrebt mit allen Kräften nach politiſcher Aende
rung Die kann ihr der Radikalismus nicht geben Niemals iſt
die Jugend vor eine größere Aufgabe geſtellt worden als in der
Sozialdemokratie. Für die Schaffung der neuen Welt der Arbeit
braucht man den ganzen Menſchen, und wir müſſen gerade den
ganzen Menſchen für die junge Generation einſetzen. Nur durch
uns kann die Jugend eine neue Zielſetzung, einen Lebensſinn fin
den. Der Sozialismus hat erſt die Männer herausgeführt aus
der blaſſen Elendsſtunde des Proletariats und die Kämpferforma-
tionen formiert. Er hat dann die Frau in den Kampf geführt
gegen doppelte Laſten in Wirtſchaft und Geſellſchaft. Jetzt gilt es

die drikte große Armee, die Jugend,

in ihrer Geſamtheit unter der Fahne des Sozialismus zu ſammeln

Unsere Kincderfreunmcäe.
Mit verlängerter Redezeit erhält zunächſt das Wort der Leiter

der Kinderfreundebewegung
Dr. Löwenſtein:

Wir bewundern die organiſatoriſche Hingabe und Dreue des
Stammes unſerer alten Parteigenoſſen. Dieſe Treue ſtammt aus
der geſellſchaftlichen wie politiſchen Ab und Ausgeſchloſſenheit der
Sozialdemokratiſchen Partei der früheren Zeit. Heute iſt das
anders geworden. Wir wirken heute an und in der bürgerlichen
Geſellſchaft, daher können wir nicht mehr aus der Subſtanz aus der
Heroenzeit zehren. Wir brauchen Elaſtigität; aber Elaſtizität ohne
Grundſätzlichkeit führt zur Charakterloſigkeit und Grundſätze ohne
Elaſtigität führen zum Dogmalkismus. Beide Gefahren müſſen ver
mieden werden.

Aus dieſen Grundgedanken heraus iſt die Kinderfreundebewe
gung, die ſozialiſtiſche Erziehungsbewegung hervorgegangen. Sie
erfüllt eine geſchichtliche Aufgabe Heute ſind ſchon nahezu
1000 Orte von der Kinderfreundebewegung erfaßt.

Ueber 200 000 Kinder
werden heute von uns in ſozialiſtiſchen Gedankengängen erzogen.
Das iſt ein Erfolg, wie ihn keine Kinderbewegung zu verzeichnen
hat. Dieſer Erfolg iſt nicht nur den Methoden romantiſcher Art
der Kindertümlichkeit zuzuſchreiben, mit denen wir unſere Arbeit
vollgiehen; er iſt auch nicht allein ein Erfolg unſerer Helfer. Wir
haben 10 000 Helfer, die, ehrenamtlich, von ihrem kargen Lohn und
von ihrer Zeit für dieſe Aufgabe opfern. Ein großer Teil unſerer
Helfer betrachtet dieſe Arbeit nicht als Nebenbeſchäftigung, ſondern
als Lebensberuf. Wir haben Arbeiter und Arbeiterinnen, Akade
miker, Lehrer, Aerzte, Chemiker uſw. aber in unſerer Mitte ſind
ſie das nicht, ſondern Helfer Jch bedauere nicht die Politiſierung

und mit der Sozialdemokratie in den Kampf zu führen. (Lang
anhaltender Beifall).

der Jugend, ſie gehört zur geſellſchaftlichen Geſtaltung. Als das
Bürgertum gegen den Feudalismus kämpfte, war die Jugend nicht
weniger politiſiert als heute. Wir müſſen die Erziehungsarbeit ſo
einſtellen, daß die Jugend aus ihrer Erfahrung. ihrem Willens-
impuls heraus die Geſtaltung ihrer Verhältniſſe wahrnimmt. Er
ziehung kann nie nur ſein ein Heranreifen für dieſen Zuſtand von
Uebermorgen, ſondern muß ſein ein Wachstum an den Lebens und
Kampfbedingungen, an den Aufgaben dieſer Zeit. Das hat unſerer
Kinderfreundebewegung ihren ſtarken Halt gegeben.

Wir laſſen die Kinder arbeiten an ihrer eigenen Klaſſenlage.
Jn der Familie des Arbeiters iſt der Platz zu eng für eine ſoziale
Lebensgeſtaltung. Bei uns, in ihren Gruppen, bei ihren Treffen
finden die Kinder den Raum, wo die Fundamente es Klaſſenbe
wußtſeins erlebt werden. Von bürgerlicher Seite wirft man üns
vor, wir zerſtören die Familie Wir ziehen aber nur die geſell
ſchaftlichen Folgerungen aus einem vorhandenen Tatbeſtand (Sehr
richtigl) Wir brauchen eine Erziehung für den organiſierten Men
ſchen, eine Erziehung aus der Tat heraus für die Selbſtverwaltung
Deshalb erziehen wir auch Jungen und Mädchen zuſammen. Die
Emanzipation der Frau iſt nur ein Privileg einzelner, wenn wir
nicht von Grund auf das Verhältnis von Mann und Frau geſell
ſchaftlich anders geſtalten. (Bravo). Erſt wenn wir die Hegemonie
des Geſchlechtlichen in der Geſellſchaft aufheben, wird die Eman
zipation der Frau eine lebendige Tatſache. Gegen die Verleum
dungen von bürgerlicher Seite über die angebliche Unſittlichkeit der
Kinderfreundebewegung wäre die Anwendung der Notverordnung
am Platze (Sehr gut). Aber darüber hinaus läßt das lebendige
Tun unſerer Falken all dieſe Vorwürfe zuſchanden werden. Wenn
wir heute die blauen Balken mit den chriſtlichen Kreuz ſehen, ſo er
blicken wir darin die Bejahung eines geſunden Gedanken, der aus



unſerem Geſtaltungswillen gekommen iſt. (Sehr gutl) Mit aller
Energie proteſtieren wir gegen das Verbot der bayeriſchen Regie
rung, gegen das Verbot, wonach ſchulpflichtige Kinder an den Ver
anſtaltungen der Kinderfreunde nicht teilnehmen dürfen. (Lebhafte
Zuſtimmung). Wenn man von uns fordert,

wir ſollten die roken Fahnen aufgeben,
ſollten den Kindern nichts von Sozialismus erzählen, ſo ſagen wir,
daß die Begeiſterung für den Sozialismus erſt die Verfaſſung ge
ſchafft hat! Wir laſſen uns von der bayeriſchen Reaktion und von
den Nationaliſten nichts vorſchreiben, was in der Verfaſſung als
legales Erziehungsgut gilt. Auch bei den Wohlfahrtsbehörden uſw.
finden wir Schwierigkeiten. Deshalb wenden wir uns an unſere
Parteigenoſſen: Helft uns mit, dieſen Erziehungsbund der Kinder
freundebewegung weiter auszubauen. Wenn Jhr mitwirkt an
dieſem Erziehungsgedanken, wenn er zur Jdeologie unſerer ge
ſamten Arbeiterklaſſe wird, dann wird er nicht nur Jdeologie ſein,
ſondern die materielle Macht zur Schaffung des Sozialismus (Leb
hafter, anhaltender Beifall!)

Für die Studenten
ſpricht

Berlowitz-Berlin:
Die freundlichen Worte, die mehrere Referenten des Partei ags den
ſozialiſtiſchen Studenten gewidmet haben, haben Uns erfreut und
beſchämt. Bedeutung und Anſehen der Univerſitäten ſind ſtark ge
ſunken und die Univerſitäten haben noch nicht begriffen, daß gerade
in der Demokratie ſelbſt der Beſtand der Hochſchulen abhängig iſt
von der öffentlichen Meinung, abhängig davon, daß ſie ſich im
Rahmen der Republik einfügen. Aber wenn die geiſtige Bedeutung
der Univerſitäten herabgemindert iſt, ſo iſt ihr politiſcher Einfluß
gewachſen. Akademiſterung und Proletariſierung gehen auf den
Hochſchulen in geradezu grotesker Weiſe Hand in Hand. Die Zahl
der Studenten an den Univerſitäten iſt um 50 Proz. gewachſen
an den Techniſchen Hochſchulen und Handelshochſchulen nahezu ver
doppelt. Unter den Studenten ſind nur 2,4 Proz. Arbeiterſöhne,
aber über 45 Proz. Beamtenſöhne. Das Jdeal des kleinen Beamten
beſteht eben darin, ſeinen Sohn auf den Poſten zu bringen, den
ſein Vorgeſetzter hatte. Ueber 50 Proz. der Studenten gibt als ihr
Ziel Anſtellung im Staat und in der öffentlichen Verwaltung an
und über 50 Proz. der Studenten ſind nationalſozialiſtiſch beein
flußt. Das zeigt die ganze Größe der akademiſchen Gefahr für
Republik und Staat. (Sehr wahr!) Es iſt falſch zu ſagen, daß
die Univerſitäten Monopol der beſitzenden Klaſſe ſeien. Richtig
iſt, daß Beamte und Mittelſtand auf dem Umweg über die Hoch
ſchulen Anſchluß an die führende kapitaliſtiſche Schicht ſuchen. Es
iſt auch nicht richtig zu behaupten, die Studentenſchaft wäre
regktionär;

ſie iſt im kiefſten revolutionär.
Aber die Not der eigenen Familie, die Sorge um die eigene Zu
kunft und die Angſt vor der Konkurrenz der Außenſeiter hat vei
ihnen jedes Solidaritätsgefühl gegenüber der Arbeiterklaſſe erſtickt.
Dieſe Einſtellung bringen die Studenten bereits von den höheren
Schulen mit und die Kultusverwaltungen der Länder haben der
politiſchen Beeinfluſſung der Jugend nicht die genügende Aufmerk
kamkeit geſchenkt. (Sehr richtig!)

Trotzdem ſind die Univerſitäten nicht ganz der Reaktion ausge
liefert. Wir haben in Deutſchland und Deutſchöſterreich

5000 ſozialdemokratiſche Studenten und Studentinnen

organiſiert und etwa 10000, faſt 10 Proz. der Geſamtzahl ſtimmen
für uns. Dieſe ſozialiſtiſchen Studenten ſtehen meilenfern den
Leuten aus der Bourgeoiſie, die in die Arbeiterbewegung kommen,
um ſich proletariſcher aufzuſpielen als die Proletarier ſelbſt. Wenn
wir in die Arbeiterverſammlungen gehen wollen, machen wir uns
nicht vorher den Kragen ſchmutzig (Heiterkeit). Wenn Aſphalt
likeraten in der „Weltbühne“ ſich nicht genug über mangelnden
Geiſt der Sozialdemokratie entrüſten können, dann iſt es mir eine
Ehrenpflicht, ihr zu erklären, daß Partei und Gewerkſchaften in
den letzten Jahren der ſozialiſtiſchen Propaganda und Jdee unter
den Studierenden eine Aufmerkſamkeit zugewendet haben, wie nie
zuvor und in keinem anderen Lande des Kontinents. Es iſt mir
eine Ehrenpflicht, der preußiſchen Fraktion für ihre Kulturarbeit
zu danken und der Profeſſoren Radbruch, Lederer und der
zahlreichen anderen ſozialiſtiſchen Profeſſoren zu gedenken. Man
hat der Partei oft vorgeworfen, daß ſie den geiſtigen Bedürfniſſen
der Jugend nicht genug Rechnung trage. Aber auf der anderen
Seite werden die jungen Menſchen, die völlig feſtgefahren ſind, nie
zu den Beſten der Arbeiterbewegung gehören. Wer nicht mehr
zweifelt, wer ſeine Meinung gar nicht mehr ändern kann, iſt geiſtig
tot. Wer blind auf Seydewitz ſchwört, kann ſich nicht mehr ent
wickeln. Jch geſtehe ganz offen, daß die Jungen vor dem Partei
tag unſicher waren, ob die Partei noch die innere Kraft beſitze,
wieder offenſiv zu werden. Auch wir haben gedacht,

jetzt müſſe einer aufftehen und die Fahne vorankragen.
Aber die Referate von Tarnow und Sollmann und beſonders das
Schlußwort von Breitſcheid haben uns doch wieder befeſtigt: Wenn
die Demokratie befähigt iſt, ſolche Männer herauszuſtellen, hat ſie
doch nicht verſagt, haben wir doch allen Anlaß, ſie und ihre Formen
zu verteidigen! (Stürmiſcher Beifalll) Unſere Studenten haben
in den Parteiverſammlungen oft angeeckt. Genoſſen, meſſen Sie
dem keinen Wert beil! Die jungen Menſchen haben es heute

ſchwer, immer den richtigen Weg zu finden.

Unſere Partei leidet an den großen Spannungen, daß ſie an den
Grundfeſten der Geſellſchaft rüttelt und doch wie ein neuer Her
kules das ganze Geſellſchaftsgebäude trägt. Heute kann man den
jungen Akademikern nicht mehr vorwerfen, wie 1918, daß ſie um

der Konjunktur willen zu Sozialdemokraten wurden, aber doch ſind
die jungen Akademiker noch nie ſo ſtolz darauf geweſen, daß ſie
Sozialdemokraten ſind wie jetzt, da wir dem Umfalt und Terror der
Gegenſeite die ewigen Poſtulate der Freiheit und Menſchenwürde
entgegenſtellen. (Lebh. langanhaltender Beifall.)

Nölting:
Das Jugendproblem iſt für uns nicht identiſch mit der Frage

der Jungſozialiſten. Wenn wir den jungſozialiſtiſchen Laden
ſchließen, verſchütten wir damit keinen Weg zur Partei, ſondern
riegeln nur eine Sackgaſſe ab. Der Jungſozialismus iſt geſtorben
an einer ſtüren Orthodoxie, einem ungeheuren Kult des Geſtrigen
und Vorgeſtrigen und andererſeits an einer unſympathiſchen
Ueberheblichkeit. (Sehr gut.) Die ſchönſte Aufgabe der Jugend
iſt, daß ſie dem Sozialismus die viſtonäre Schau, die Zielgläubig
keit erhält. Bewegung iſt nur Ziel, wenn das Ziel alles bleibt.
(Stürmiſche Zuſtimmung.)

Nachmittagsſitzung
Vorſitzender Wels Zur Rednerliſte ſind 40 Redner ge

meldet, lauter gewichtige und ſchwere Namen. (Heiterkeit). Auf
dieſe Weiſe kämen die wirklichen Jugenddelegierten überhaupt nicht
zu Wort, da wir unſere Arbeit hier auch zu Ende bringen müſſen
Jch erbitte deshalb vom Parteivorſtand die Ermächtigung, zuerſt

den vier jüngſten gemeldelen Delegierten

ſie ſind 21, 24 und 26 Jahre das Wort zu gehen. Die Mit
glieder des Parteivorſtandes ſind zu ihren Gunſten bereit, von der

S

Die Abfahrt von Berlin.
Reichskanzler Brünitng (links) und Außenminiſter Cur-

kius (xrechts) werden von dem engliſchen Botſchafter Sir
Horace Rumbold (Mitte) nach dem Zug gebracht.

Am Freitag treffen der Reichskanzler und der Reichsaußenmini
ſter in England ein, wo ſie als perſönliche Gäſte des britiſchen
Premierminiſters und des Staatsſekretärs für auswärtige Ange
legenheiten drei Tage weilen werden. Natürlich erregt dieſer Be
ſuch in der ganzen Welt außerordentliches Intereſſe trotzdem ge
rade auf engliſcher Seite der „private Charakter dieſer perſön
lichen Einladung von vornherein ſtark betont worden iſt Dies
geſchah vor allem, um den Argwohn der Franzoſen zu beſänftigen
und zugleich, um übertriebenen, voreiligen Hoffnungen bei den
Deutſchen vorzubeugen. Dennoch iſt man berechtigt, den bevor
ſtehenden Zuſammenkünften in London und Chequers große po

litiſche Bedeutung beizumeſſen

Rednerliſte Der Parteitag ſtimmt dieſem Vor
ſchlag zu.

Die Jüngſten haben das Wort.
Flie ge Horkmund

Wir danken dem Genoſſen Wels für die Möglichkeit der Aus
ſprache. Die jugendlichen Wähler haben am 14. September dem
politiſchen Leben Deutſchlands ein neues wenn auch nicht ſchönes
Geſicht gegeben. Aber wir müſſen die Gründe begreifen Gerade
die Arbeitsloſigkeit hat den Drang der Jugend nach Betäti ung
überſteigert Wir dürfen uns nicht wundern, wenn ſie in d
Lage der Parole nicht widerſteht, Schaufenſter einzuwerfen. Dazu
kommt der ungeſunde Einfluß des Sports da, wo er auf die Züch
tung von Sportkanonen ausgeht und namentlich in den Werks
ſportvereinen. Auch da, wo wir mit der Entſcheidung der Partei
nicht ohne weiteres einverſtanden ſein konnten, haben wir uns
ehrlich bemüht, die Gründe zu verſtehen und die jugendlichen Ge
noſſen objektiv darüber zu unterrichten.

Pirner-Nürnberg:
Wir brauchen zwiſchen Partei und Jugend eine Atmoſphäre desVerſtehens, v gegenſeitigen Vertrauens. Es iſt ſeit dem Welt

kriege ein neuer Typ der Jugend herangewachſen. Die Schulzeit
dieſer jetzigen Jugend lag während die Krieges. Als wir ausgelernt
hatten, ſtieß man uns in das Millionenheer der Arbeitsloſen Noch
ſtärker als die proletariſche Jugend hat ſich die junge Angeſtellten
und Bauernſchaft der Verzweiflung und dem Rodikalismus in die
Arme geworfen Sie alle ſind Kinder der verworrenen Zeit Kin
der der Maſchinen, Kinder der Rationaliſierung. Den relativen
Radikalismus der Jugend wird die Sozialdemokratie nur überwin
den durch radikalen Poſitivismus, durch entſchloſſene Tat. (Beifall).

Keller Eisleben:
Leider hat es die Republik verſäumt, die junge Generation an

das jetzige Syſtem zu binden. Deshalb erſcheint uns die Ueberwin
dung des Faſchismus beſonders ſchwer. Wir werden ſie nur er
reichen wenn Sie den jungen Kräften in der Partei den weiteſt
gehenden Raum geben.

Renner- Gelſenkirchen
Gewiſſe jugendliche Triblnenbeſucher des Parteitages, die uns

in den letzten Tagen ſo eifrig mitgeſpielt haben, zeigen heute durch
ihre Abweſenheit, daß das Thema „Partei und Jugend“ ſie wenig
intereſſiert. Das überraſcht uns nicht ſehr; denn wer ſein Urteil
für unbedingt entſcheidend für die hohe Politik hält, kann ſich für
die Klärung der Jugendfrage nicht ſehr erwärmen. Die uns nun
bereits bekannten Geſichter, die ſo ſchöne Zwiſchenrufe machten
und ſo demonſtrativ beſtimmten Parteitagsrednern Beifall klatſch
ten, haben ihre hohe politiſche Miſſion auf dem Parteitag erfüllt
und damit iſt ihr Intereſſe an ihm erloſchen. Wir bitten Sie da
her ſehr, die SAJ. nicht nach dem Maßſtab dieſer Tribünenbeſucher
zu meſſen. (Beifall). Die Arbeiterjügend verlangt nicht nur Rechte,
ſie iſt zu ſchwerſter Pflicht und Arbeit bereit. Die 14 bis 18jähri
gen, die Severing und Wiſſell einfach ad aeta legen, ſind nicht die
deutſche Arbeiterjugend, und wenn die jährigen Jugendlichen
jetzt eine beſondere Zeitſchrift für die proletariſche Jugend heraus
gaben und ihr vorpredigen, die Sozialdemokratie wolle den Kapi
kalismus nicht mehr bekämpfen, Sowjetdeutſchland müſſe das Jdeal
ſein nun, auch für dieſe Jugendführer kommt die Stunde, wo
ſie einmal keine Steigerung mehr wiſſen. Wir haben ja erlebt,
wie klein der Schritt vom fanatiſchen Kommuniſten zum Standar
tenführer der SA. iſt! Wir ſind allen älteren Genoſſen dankbar,
die der Jugend aus dem Schahz ihrer Erfahrungen ſpenden. Aher
wir ſagen euch, die älteren Genoſſen können nicht mit der Zunge
der Jugend ſprechen. Wir haben den Bau des neuen Staates der
Arbeit begonnen und gefördert. Nehmen ſie das ſtarke und ehrliche
Bekenntnis der proletariſchen Jugend entgegen, daß ſie bereit iſt,
dieſen Bau zu vollenden. (Starker anhaltender Beifall)

Das Schlußwort erhält
HOllenhauer-

zurückzutreten.

Die Politiſterung der Jugend iſt eine Tatſache, mit der wir

Die Reise mar Ghecqgeers.
Das Programm.

London, 4. Juni. (Eig. Drahtb.). Der „Daily Herald“ ver
öffentlicht in äußerſt ſenſationeller Auffaſſung das Programm
der Miniſterbeſprechung in Chequers. Dieſes Pro
gramm iſt ſeit langem bekannt und wird täglich in allen engliſchen
Zeitungen erörtert. Sein Hauptpunkt iſt natürlich die Repara
tionsfrage, welche die deutſchen Miniſter im Rahmen einer
Schilderung der deutſchen Wirtſchaftsnot berühren werden. Dar
über hinaus aber glaubt das genannte Blatt mitteilen zu können,
daß Dr. Brüning dem engliſchen Premierminiſter Macdonald ſagen
wird: „Wenn wir nicht dauernd von einem großen Teil der Repa
rationslaſten befreit werden, können wir gezwungen ſein, nicht nur
die Reparationszahlungen einzuſtellen, ſondern auch den Dienſt
für alle auswärtigen Anleihen.“ Das Blatt knüpft an dieſe Aus
ſicht einen Appell an Amerika in eine Schuldenreviſion
einzuwilligen, die allein es den anderen Ländern ermöglichen
könne, in eine Herabſetzung der Reparationszahlungen einzu
willigen.

Jn einem Leitartikel begrüßt dasſelbe Blatt die deutſchen Mini
ſter und deutet ihren Beſuch als ein Zeichen dafür, daß die Ver
gangenheit endgültig begraben und die Beziehungen
Englands zu Deutſchland dieſelben ſind wie zu irgendeiner anderen
Macht. Es warnt dann davor, angeſichts der zu erwartenden
Schilderung der deutſchen Wirtſchaftsnot in Panik zu geraten. Ein
nicht geringer Fehler aber wäre, die Augen vor dem Ernſt der
deutſchen Lage und vor den Folgen, die ſie für Europa mit ſich
bringen könne, zu verſchließen

Ueberhaupt kann man in der engliſchen öffentlichen Meinung
feſtzuſtellen, daß man der deutſchen Notlage gerecht zu werden ver
ſucht. Sogar ein Blatt wie die „Morning Poſt“ gibt zu, daß
Deutſchland einer verzweifelten Kriſe gegenüberſtehe. Gleichzeitig
aber wird allgemein ſehr ſtark unterſtrichen, daß die Möglichkeiten
Englands, Deutſchland zu helfen, gleich Null ſind. Man muß ſich
daher in Deutſchland hüten, von dem Beſuch in Chequers irgend
eine Löſung oder auch nur eine Ausſicht auf eine Löſung zu er
hoffen. Die Engländer werden das größte Verſtändnis für Deutſch
lands Lage zeigen, aber nichts unternehmen, was den interalliier
ten Charakter der Reparationsfrage durchbrechen würde. Sie wer
den auf ihre Schuldenverpflichtungen gegenüber Amerika hin
weiſen, die ihnen nicht erlauben würde, auf ihren Reparations
anteil auch nur vorübergehend zu verzichten.

Darüber iſt ſich jeder politiſch Kundige im Klaren, daß Mac
donald nicht die Reparationsleiſtungen an Amreika ſtreichen kann.
Aber dennoch hat die Zuſammenkunft in Chequers eine große mo
raliſche Bedeutung und wird ſicherlich nicht zwecklos ſein.

rechnen müſſen. Aber in einem gewiſſen vielleicht nur ſcheinbaren
Gegenſatz zu Löwenſtein bin ich außerſtande, alle Formen dieſer
Politiſterung rückhaltlos zu bejahen. Wenn Kommuniſten Kinder
gegen die Sozialdemokratie reden laſſen, wenn ſie im Wahlkampf
Kinderſprechchöre auf Laſtwagen laden, wird die Politiſierung zur
Verwilderung der Jugend. Auch Politiſierung und politiſche Reife
ſind zweierlei. Die Aufgabe der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend be
ſteht darin, die politiſterte Jugend zur politiſchen Reife zu bringen.
Es ſcheinen auch den älteren Parteigenoſſen manch die ein

p en G h
daß ſchlechte Politiker die in den Parteiorg en nicht a
die Beine kamen, Jugendorganiſationen benuhzten, um ſich und ihre
Auffaſſung durchzuſetzen, dann mußten wir erklären:

dazu iſt die Jugend nicht da,

daß man in ſie die Huernägel einſchlägt, die die Partei nicht
brauchen kann. Setzt die Partei ältere Funktionäre in die Jugend
dürfen es nicht die unbrauchbarſten ſein,

es müſſen die beſten ſein, die wir haben.

(Lebhafte Zuſtimmung). Gerade die Arbeit in der Jugend ſetzt
pädagogiſche und politiſche Fähigkeiten voraus. (Sehr wahr). Weil
nicht alle Parteiorganiſationen die Jugendarbeit ſo ernſt genom
men haben, deshalb war der Beſchluß notwendig, daß die Organi
ſationen die Verantwortung für die älteren Jugendfunktionäre tra
gen. Wer kann gegen eine ſolche Selbſtverſtändlichkeit mit guten
Gründen angehen? (Sehr war!). Ich bitte Sie, unſere Enlſchlie
ßung einſtimmig anzunehmen und damit zu bekunden, die Sozial
demokratie gewährt der jungen Generation Raum zu praktſcher
Arbeit und ruft ſie zum Kampf für die Verwirklichung des Sozia
lis mus auf. (Lebhafter anhältender Beifall)

Die Ausſprache endete mit der Annahme einer

Entſchließung

in der die jungen Arbeiter und Arbeiterinnen in Stadt und Land
und die Jugend der anderen, ſchaffenden Klaſſen aufgerufen wer
den, in den Reihen der Sozialdemokratie für den Sozialismus zu
kämpfen. Der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend wurde die Aufgabe
zugewieſen, als ſelbſtändige Erziehungsorganiſation zu wirken, die
Parteiorganifationen aber müßten die Verantwortung tragen für
alle ihre Mitglieder die in der Jugendorganiſation tätig ſind. Nach
einem Antrag des Parteivorſtandes und Parteiausſchuſſes wurde
die von dem Kaſſeler Parteitag beſchloſſene

Einrichtung von jungſozialiſtiſchen Gruppen aufgehoben.

Am ſpäten Nachmittag erſtattete ſchließlich Weſt phal den
Bericht des Parteivorſtandes. Es ergab ſich, daß die Sozialdemo
kratiſche Partei troßz der ungeheuren Wirtſchaftsnot, trotz der
Schwere des politiſchen Kampfes ſich in erfreulicher Aufwärtsbe
wegung befindet und mit ſtärkſter Aktivität verbunden iſt und ver
bunden bleibt.

Schluß: 6 Uhr. Weiterberatung: Freitag 8 80 Uhr.
t

Die Wahl des Parteivorſtandes
Die Wahl des Parteivorſtandes durch den Parteitag ergab für

Otto Wels die größte Stimmenziffer. Criſpien und Hans
Vogel erhielten die gleiche Stimmenzahl. Der Kandidat der
Oppoſition zum Parteivorſitzenden, der Reichstagsabgeordnete
Seydewitz, erhielt nur 54 Stimmen er iſt nicht gewählt. Wieder
gewählt wurden die bisherigen Sekretäre. Die Wahl der Beiſitzer
erfolgte nach dem Vorſchlag des Parteivorſtandes. Die bisherigen
Mitglieder wurden wiedergewählt. Neu hinzugerruhlt wurden
Breitſcheid und Litke- Berlin. Der Kontrollkommiſſion tritt
nen bei der Leipziger Reichstagsabgeordnete Lipinſki. Nicht

wiedergewählt wurde Frau Agnes
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Hermann Müllers Nachfolger

Genoſſe Hans Vogel,
der bisher als Sekretär im Parteivorſtand tätig geweſen iſt, wurde
geſtern auf dem Leipziger Parteitage neben Otto Wels und Eriſpien

als Vorſitzender gewählt. Nur in dieſem Sinne kann man von einer
Nachfolgerſchaft Hermann Müllers ſprechen

Gegen den Flieger-Unfug.
Deutſcher Proteſt in Paris.

Der deutſche Botſchafter in Paris iſt angewieſen worden, gegen
die Ueberfliegung des deutſchen Gebietes durch franzöſiſche Militär
flieger ſcharfen Proteſt einzulegen.

Die amtliche Nachprüfung hat ergeben, daß tatſächlich franzö
ſiſche Marineflugzeuge die Nordſeeinſeln Borkum und Nor
derney überflogen haben. Die Flugzeuge befanden ſich auf dem
Wege von Kopenhagen nach Holland. Für die deutſchen Inſeln
war eine Ueberfliegungserlaubnis nicht eingeholt worden.

Zweifellos liegen bei dem fortgeſetzten Verfliegen franzöſiſcher
Kriegsflieger auf deutſches Gebiet provokatoriſche Abſichten mili
täriſcher Stellen vor. Früher haben ſich die franzöſiſchen Kriegs
flieger faſt nie nach Deutſchland verflogen. Der „Vorwärts“ ver
langt, daß durch beſondere Verhandlungen dafür geſorgt wird, daß
Luftmanöver in unmittelbarer Nähe der Landesgrenzen künftig
unterbleiben und militäriſche Fliegerübungen nur noch in einer
großen Zahl von Kilometern abſeits von der Grenze entfernt ſtatt
finden dürfen. Ebenſo ſollte die Garniſonierung von Fliegertrup
pen in Grenzſtädten aufhören

Die neue Notverordnung
wird vorausſichtlich erſt am kommenden Montag veröffentlicht
werden. Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
tritt zur Beratung der durch die neue Notverordnung geſchaffenen
Lage am kommenden Mittwoch zuſammen, die ſozialdemo
kratiſche Reichstagsfraktion iſt für Freitag einbe
rufen worden.

Die Sitzung des Aelteſtenrats des Reichstags, die über das
Verlangen der kommuniſtiſchen Mitglieder auf Einberufung des

Die Penſion des Putſchiſten.
Iſt Ehrhardt ſchadenerſatzpflichtig für den Kapp-Putſch?

Jn dem bekannten Streit zwiſchen dem ehemaligen Korvetten
kapitän Ehrhardt und dem Reichsfiskus wegen der Pen
ſionsanſprüche Ehrhardts und einer Schadenserſatzklage des
Reichswehrminiſteriums gegen ihn wurde geſtern vor dem 11. Zivil
ſenat des Kammergerichts verhandelt. Das Reichsgericht hatte den
Prozeß wegen der Penſionsanſprüche wieder an das Kammergericht
zurückverwieſen. Man erinnert ſich, daß das Reichsarbeitsminiſte
rium Ehrhardts Anſpruch anerkannt, das Reichswehrminiſterium ihn
jedoch beſtritten und gleichzeitig erklärt hatte, es mache Ehrhardt und
noch einige Offiziere wegen der durch den KappPutſch entſtandenen
Schäden in Höhe von 6 Millionen Mark haftpflichtig; es werde ſich
an ſeine Penſion halten. Der Feſtſtellungsklage Ehrhardts, daß das
Reich einen Anſpruch gegen ihn verwirkt habe, hatte das Kammer
gericht ſtattgegeben; das Reichsgericht aber hatte erklärt, die Be
gründung, die für dieſe Verwirkung gegeben worden ſei, ſei unge
nügend. Die geſtrige Verhandlung vor dem Kammergericht dauerte
mehrere Stunden. Das Urteil wird am 7. Juli verkündet werden.

Das Sowjet-Paradies.
Weitere Verſchlechtermung für die Arbeiter

Riga, 5. Juni. (Eig. Funkm.). Die ſowjetruſſiſche Arbeitsgeſetz
gebung iſt zu Ungunſten der Arbeiter abermals verſchörft worden

angeblich um die Arbeitsdiſziplin zu verbeſſern. Der Arbeiter
wird jetzt für das Eigentum der Fabrik, für Jnſtrumente, Werk
zeuge und dergleichen, auch materiell verantwortlich gemacht. Lohn
zahlungen dürften künftighin nur außerhalb der Arbeitszeit erfol
gen. Auf Anordnung der Fabrikleitung können die Arbeiter auch
zu anderen Arbeiten in anderen Fabriken verwendet werden. Wei
gerung dagegen wird als Verletzung der Arbeitsdiſziplin geahndet.

Das alles, um die Arbeit zu befreien

Der Stahlhelm ſorgt für Stoff.
In der franzöſiſchen Kammer

Paris 4 Juni. (Eig. Drahtb.) Jn der Kammer wird am
Freitag nachmittag nach einem Beſchluß des Alteſtenrats die Jn
terpellationsdebatte über die Außenpolitik fort
geſetzt. Auf der Tagesordnung ſtehen die Interpellationen der
Abgeordneten Margaine (Radikahh und Gignoux (Fraktion
M a ginot) ſowie die am Mittwoch von dem Abgeordneten Lorin
e vte Interpellation über die Stahlhelm Kundgebung in

reslau.

as rumäniſche Wahlergebnis.
Bukgreſt, A. Juni. (Telunion). Die Regierung gibt jetzt das

amtliche Wahlergebnis bekannt. Es erhielten die nationale Ein
heitsliſte 47 v. H. aller Stimmen und 299 Sitze, Nationalzaraniſten
v H und 27 Sitze. Die übrigen Sitze verteilen ſich wie folgt
Georg Bratianu 11, Averescu 9, Upiſten 6, Stere 5, Sozialdemo
kraken 6, Ungarn 9, Juden 4, Kommuniſten 4 Letztere haben
namentlich in Beßarabien ſtark zugenommen. Die Senatswahlen
am Donnerstag ſin völlig unbeachtet vorübergegangen.

Reichstags zu entſcheiden hat, iſt für Mittwoch oder Donnerstag in
Ausſicht genommen.

Die Nazis begehren.
Die aus dem Reichstag entlaufene nationalſoziali-

ſtiſche Reichstagsfraktion verlangt die Einberufung
des Reichstags, um die noch nicht ergangene neue Notver
ordnung wieder aufzuheben. Die Demagogie dieſes Antrages iſt
durchſichtig, ebenſo die Verlogenheit einer Entſchließung der Nazi
Reichstagsfraktion gegen den „Terror marxiſtiſcher Mörderbanden
Die Väter des politiſchen Mords in Deutſchland haben wirklich kein
Recht, die verfolgte Unſchuld zu ſpielen!

Aeble Verleumder.
Ein Münchener Rechtsanwalt hat bei einem Stahlhelmabend in

Jmmenſtad (Allgäu) den ermordeten bayeriſchen Revolutions
miniſter Kurt Eisner bezichtigt, er ſei durch ausländiſche Gelder
beſt ochen worden. Die Witwe Eisners hat Strafantrag
wegen Verleumdung geſtellt.

Bündnis StraßerStennes.
Otto Straßer und Stennes, die ehemalien Mitglieder der Hitler

Partei, haben ſich jetzt zu einer Nationalſozialiſtiſchen
Kampfgemeinſchaft“ zuſammengeſchloſſen, die in ſtärkſter
Gegnerſchaft zur offiziellen Partei ſteht. Stennes übernimmt die
Führung der zu ihm und Straßer übergegangenen S.A.Leute.

Angriff verboten. Das nationalſozialiſtiſche Blatt in Berlin
„Der Angriff iſt auf vier Wochen verboten worden.

Gegen den Abbau der Kriegsopferverſorgung haben ſich ſämt
liche kommunalen Spitzenverbände ausgeſprochen. Sie befürchten,
daß der Abbau der Reichsleiſtungen gegenüber den Kriegsopfern
g neue Steigerung der gemeindlichen Wohlfahrtsausgaben nach
ich zieht.

Die Reichsbahngeſellſchaft meldet für den Monat April 326,4
Millionen Mark Einnahmen und 343,1 Millionen Mark Ausgaben,
wovon 19,7 für die Erneuerung der Reichsbahnanlagen aufgewen
det wurden. Jm April hatte ſich die Zahl der Beſchäftigten auf
631 320 Mann gegen 623 157 im März erhöht.

Auch Auſtralien will eine Notverordnung durchführen. Geprant
iſt eine Kürzung aller Löhne, Gehälter und Penſionen um 20 Proz.
ferner eine einheitliche Herabſetzung der Zinsſätze der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Anleihen ſowie der privaten Hypotheken.

Stimſon kommt nach Berlin.

e Staatsſekretär Stimſon,
der amerikaniſche Außenminiſter, wird ſich Ende Juni nach Europa
einſchiffen, um mit den europäiſchen Hauptſtaaten direkte Fühlung
betreffs der Abrüſtungsfrage zu nehmen. Nach dem bisher ausge
arbeiteten Programm wird Stimſon auf ſeiner Europareiſe am
21. Juli in Berlin eintreffen, wo er eine Woche bleiben wird, um
Beſprechungen mit deutſchen Staatsmännern zu pflegen. Bot
ſchafter Sackett, der ſich mit der „Europa“ auf der Rückreiſe auf
ſeinen Berliner Poſten befindet, erhielt Weiſung, Stimſons Ber
liner Aufenthalt vorzubereiten

Aus aller Welt
Zwei Bergleute von niederbrechendem Geſtein erſchlagen. Auf

der dritten Sohle der Schachtanlage Lohbertt der Vereinigten
Stahlwerke, Bergbaugruppe Hamborn, ereignete ſich am Don
nerstag vormittag kurz vor Beendigung der Nachtſchicht ein ſchwe
res Einſturzunglück. Durch niedergehende Geſteinsmaſſen wurden
drei Bergleute verſchüttet. Erſt nach längeten Bergungsarbeiten
konnte ein Hauer mit ſchweren Verletzungen geborgen werden. Die
beiden anderen Bergleute fand man nach dem Wegräumen größe
rer Geſteinsmaſſen als Leichen vor.

In einem Anfall von geiſtiger Amnachtung erſchlug die Bauers
frau Meier in Hilzin gen (Baden) am Donnerstag morgen ihre
vier Kinder im Alter von zwei bis neun Jahren mit einer Axt.
Der Vater befand ſich, als die grauſame Tat geſchah, gerade beim
Viehfüttern. Die Frau wurde in eine Jrrenanſtalt gebracht.

Der Mord an dem zehnjährigen Manfred Poske in Berlin
Lichtenberg, der am Mittwoch von ſeiner Stiefmutter erdroſſelt
wurde, hat eine ſchnelle Sühne gefunden. Frau Poske wurde am
Donnerstag nachmittag zwiſchen Konradshöhe und Tegel als Leiche
aus der Havel gezogen.

Exploſionskataſtrophe. Jn einer chemiſchen Fabrik in Staf
fordſhire (England) explodierte ein Benzintank mit über
200 000 Gallonen Jnhalt. Ein Chemiker verunglückte tödlich, zwei
weitere erlitten ſchwere Verletzungen.

Paul Ritzau verhaftet In der Affäre der in Konkurs geratenen
Deutſchen Autoverſicherungs Aktiengeſellſchaft Stuttgart iſt
jetzt neben dem Hauptſchuldigen, Dr. Otto RauRitzau, auch deſſen
Bruder Paul BrenkenRitzau, verhaftet worden. Paul Ritzau be
ſtreitet an dem Zuſammenbruch der Stuttgarter Autoverſicherungs
A.G. jede Schuld.

Kindesmord. Jn Berlin Lichtenberg erdroſſelte die 34jährige
Frau des Weichenſtellers Poske ihren zehn Jahre alten Stiefſohn.
Die Mörderin, die das Verbrechen ſeit längerer Zeit vorbereitet zu
haben ſcheint, iſt flüchtig. Die Motive der furchtbaren Tat ſind noch
nicht klar. Eheliche Zerwürfniſſe dürften eine beſtimmende Rolle
geſpielt haben.

Opfer der Arbeitk. Bei Kanaliſationsarbeiten in einem vier
Meter tiefen Schacht in Aeloskarleby bei Gjä v le (Mittelſchweden)
wurden drei Arbeiter durch ungenügend abgedichtete Seitenwände
verſchüttet und getötet.

Jack Diamond vor Gericht. Am kommenden Montag wird ſich
der amerikaniſche Alkoholſchieber Jack Diamond wegen Entführung
ſeiner 19jährigen Freundin Marion Roberts, genannt die Rote
Kiki, vor Gericht zu verantworten haben. Angeblich ſoll „Kili“
anſtelle Jack Diamonds den Oberbefehl über ſeine Bande über
nommen haben. Zahlloſe Poligiſten fahnden noch ihr.

Wie hoch war Piccard?
Profeſſor Piccard und ſein Aſſiſtent Dr. Kipfer ſind von Zürich

aus, wo ſie am Mittwoch eintrafen, und von Tauſenden begeiſtert
begrüßt wurden, am Donnerstag nach Brüſſel weitergereiſt. Die
Fahrt nach Zürich hatten Piccard und Kipfer im Flugzeug zurück
gelegt der bekannte Schweizer Flieger Mittelholzer hatte beide von
Augsburg abgeholt Auf einem nächtlichen Bankett, an dem u. g.
auch die Angehörigen von Piccard und Kipfer teilnahmen, machte
Profeſſor Piccard die ſenſationelle Mitteilung, daß die mitgenom
menen zwei Barographen anſcheinend nicht einwandfrei funktioniert
haben, ſodaß vielleicht offiziell nur die Erreichung einer Höhe
von 13-14000 Metern anerkannt werden wird. Am Queckſilber
barometer habe er jedoch 16 000 Meter zuverläſſig abgeleſen.

Aus der Skrakoſphäre zurück.

Profeſſor Piccard wird von den Münchnern ſtürmiſch begrüßt, die
in ihm einen der Helden der Menſchheit feiern

Ankunft in Brüſſel.

Brüſſel, 4. Juni. (Eig. Drahtb.) Piccard und Kipfer
wurden bei ihrer Ankunft am Brüſſeler Nordbahnhof von einer
gewaltigen und begeiſterten Menge begrüßt. Auf dem Perron des
aus Baſel kommenden Zuges hatten ſich eine große Anzahl von be
kannten Perſonen der amtlichen, wiſſenſchaftlichen und politiſchen
Welt eingefunden, darunter der Kronprinz Leopold, mehrere Mi
niſter, der Bürgermeiſter Max, der Rektor der Univerſität und
zahlreiche Profeſſoren, eine Anzahl von Parlamentariern ſowie
Hunderte von Studenten. Als Piccard in Begleitung ſeiner Frau
und vier Kindern, die auf einer Zwiſchenſtation in den Zug ge
ſtiegen waren, aus dem Zug ſtieg, wurden ſie mit gewaltigem Jubel
geſchrei empfangen. Er ſowie Kipfer wurden von Studenten im
Triumph auf die Straße getragen, wo ſich mehrere 1000 Perſonen
angeſammelt hatten. Die Polizei vermochte die Menge nicht im
Zaume zu halten, und es dauerte einige Zeit, bis der Wagen
Piccards fich fortbewegen konnte. Kurz darauf fand in der Univer-
ſität ein amtlicher Empfang zu Ehren der beiden Forſcher ſtatt.

Der Ozeanflug des Do. X.
Falſchmeldungen über einen Abſturz.

Ueber Do. R ſind eine Reihe von Falſchmeldungen in Umlauf
geſetzt worden. Nach einer Meldung aus Porto Praya iſt der Do.
etwa eine Stunde nach ſeinem Start 60 Meilen von der Hauptſtadt
der Kap Verdiſchen Inſeln entfernt ins Meer geſtürzt. Das Unglück
ſollte auf die übergroße Belaſtung mit Brennſtoffen zürückzufüh
ren ſein, die bereits den Start ſehr ſchwierig gemacht habe Die
irrtümlichen Nachrichten von dem Abſturz des Flugſchiffes ſtamm
ken von einem Dampfer, deſſen Mannſchaft geglaubt hatte, das
Flugzeug abſtürzen zu ſehen. Eine Mitteilung der AeroPoſtale
Station in Paris wie auch eine Meldung aus Liſſabon beſtätigen,
daß das Flugſchiff in Richtung auf das Südkap ſeinen Flug fort
ſetzt. Auch Reuter beſtätigt, daß die Nachrichten von einem Unfall

des Flugſchiffes Do. X unzutreffend ſind. Do. ſei auch nicht auf
die Meeresoberfläche niedergegangen.

Um 2 Uhr M. E. 5. in Fernando Roronha erwartet.
Rewyork, 5. Juni. (Telunion). Die Landung der Do. in

Fernando Noronha wird um 2 Uhr M. E. Z. erwartet. Porto
Preia auf den Kapverdiſchen Inſeln hatte um 23.20 Uhr M. E.
Radioverbindung mit der Do. X. Dabei wurde mitgeteilt, daß der
Flug zur vollſten ufriedenheit verläuft

Letzte Kachrichten
(Sigene Suns- und Dratftvoerrchte)

Heute Schluß des Parteitages,
Leipzig, 5. Juni. (Eig. Funkm.). Die Wahl der Parteivorſitzen

den ergab für Otto Wels 382 für Criſpien und Hans Vogel je 318
Stimmen. Auf die Kaſſierer Bartels und Ludwig entfielen 366
bzw. 364 Stimmen. Als Sekretäre wurden gewählt Weſtphal mit
332, Marie Juchacz mit 331, Stelling mit 328 und Dittmann mit
326 Stimmen. Die neuen Beiſitzer Breitſcheid und Lietke erhiel
ten 326 bzw. 270 Stimmen.

In ſeiner Schlußſitzung nahm der Parteitag nach der Bekannt
gabe des vorſtehenden Wahlergebniſſes den Kaſſenbericht durch
Bartels und den der Kontrollkommiſſion durch den Senior der Par
kei, Wilhelm Bock, entgegen. Die anſchließende Debatte über die
Berichte, die gegen 11 Uhr begann, hofft man bis 14 Uhr zu Ende
führen zu können. Dann wird der Parteitag mit einem Schluß
wort von Otto Wels geſchloſſen.

Der Texfkilſtreik in Augsburg

Augsburg, 5. Juni. (Eig. Funkm.). Der Streik in der Stadt
bachſpinnerei hat eine Ausdehnung erfahren. Im ganzen ſind jetzt
über 1500 Arbeiter und Arbeiterinnen in den beiden Werken der
Spinnerei nicht zur Arbeit erſchienen. Zwiſchenfälle ſind bis jetzt
nicht vorgekommen.

Abfahrt des UBookes „Naukilus“ nach London
Rewyork, 5. Juni. (Telunion). Wie aus Princetown (Maſſa

chuſetts) gemeldet wird, tritt das Unterſeeboot „Nautilus“ mit Hu
bert Wilkins an Bord heute (Freitag) um 4 Uhr M. E. Z. die Fahrt

nach London an. S



Statt Karten.
Für die herzliche Teilnahme und zahlreichen Blumenſpenden,

beim h unſeres lieben Entſchlafenen,
Bekannten und Kollegen unſeren

herzlichſten Dank.
wandten,

Halberſtadt, den 5. Juni 1931.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Berta Röver geb. Brämer.

Be Zum Vertrieb
unſerer erſtklaſſigen Autosöle,
ſowie Bohnerwachs, Maler
leim u. Jnduſtrieleim ſuchen
wir für verſchiedene Bezirke
tüchtige Vertreter

Holze K& Gohn

Chem. Fabr., Weißenfels Sa.

ſagen wir allen Ver

Braune Chrom-Nappa-
Lederjacken

Herrenform 40.00 Mark
Damenform 45.00 Mark
Lederwarenfabrik Röber

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98.

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 7. Juni 1931 müſſen wir zur Bor

nahme von dringenden Reparaturarbeiten am Drehſtrom
Hochſpannungsnetz die Stromlieferung von 5--12 Uhr in
folgenden Straßen unterbrechen:

Ringſtraße Nr. 13 27, Damaſchkeweg, Nord und
Südweg, Wegeleberweg, Danzigerſtraße, Gneſenerſtraße,
Thornerſtraße, Graudenzerſtraße, verlängerte Lieberkühn
ſtraße

Städtiſche Werke.

Kirſchen Verpachtung.

Der diesjährige Ertrag an Süß- und Sauerkirſchen
der Bäume folgender Landſtraßen und Anpflanzungen ſoll
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden

1. Weſterhänuſerſtraße einſchließl. Hohlweg,
2. Plan 1836 am Südhang der Klusberge,
3. Blankenburgerweg von der Goldbachbrücke bis

zum Landhaus, einſchließl. der am Nordrand des

Kirſchen- Verpachtung.
Am Freitag, den 12. Juni d. Js., nachmittags 3 Uhr,

findet beim Gaſtwirt Otto Jlſe die Verpachtung der dies
jährigen Kirſchennutzung der Gemeinde Athenſtedt ſtatt.

Die Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben.
Die Pachtſumme iſt ſofort nach der Zuſchlagserteilung bar
im Termin zu zahlen

Athenſtedt, den 6. Juni 1931.
Der Gemeindevorſteher.

Re Kirſchen und Opftnutzung
auf dem Thie hierſelbſt ſoll am Dienstag, den 9. d. Mts.
abends s Uhr im Gaſthof „Zum weißen Roß“ öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Im gleichen Termin findet die Verpachtung des Gartens
beim Gemeindegrundſtück, Wulferſtedterſtr. 22, auf 6 Jahre

Limburger Stangen 1 Pfd. nur noch 30 Pfg.
F. Je fetter Speck 1 Pfd. gar noch 68 Pfg.
Edamer Rotkugel Ptd. nar noch G Ptg.
Edamer Vollfett 1 Ptd. nar noch S Ptg.
Meichkäse 5 Stck. Rolle nur noch O Pfg.
Allerhochf. Molkereibutter 1 Stck. nur noch T P.
Schweineschmalz amer. 1 Pfd. vur

Preisabbau

noch J Ptg.
Puddingpulver Mandel 1 Ptd. nur noch ZG P.
Pudcingpulver Vanille 1 Ptd. nar noch ZG kg.
Puddingpulver Sohokola de 1Ptd. nur noch 52 P
Himhbeer-Süruun, lose 1 Ptd. nur noch 50 Ptg
Butterhrotpapier Rolle nur noch I P.
Bratherünge 1 Ltr. Dose nur noch V Pfg.
Geleeheringe t 1 Ltr. Dose nur noch G Pg.

und trotz dieser Preise noch 9 Rabatt
in Marken auf den vollen Einſaufsbetrag!

F. Tafel- OelBpwgh-akka vom
1 Pfd. nar noch O Ptg.

1 Pfd. nur noch 38 Pfg.

ſtatt. Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Hornhauſen, den 2. Juni 1931.
Der Gemeindevorſteher.

Werner.zum Stadtgut Spiegelsberge gehörigen Ackerpl
angepflanzten Bäume (ſüdlich des Goldbaches),

4. Groß-Quenſtedter Landſtraße,
5. die ſogenannten Haſenlöcher am Harzklubweg.

Termin zur Verpachtung wird auf

Donnerstag den 11. Funi, vorm. 9,30 Uhr

in der Wehrſtedtſchen Gaſtwirtſchaft (Wintergarten) am
Fiſchmarkt feſtgeſetzt.

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß die Zu
ſchläge nur erteilt werden, wenn die Hälfte der Pacht ſofort
im Termin, die andere Hälfte bis 5. Juli gezahlt wird.
Die näheren Bedingungen werden im Termin bekannt ge
geben, können aber ſchon vorher im Zimmer 32 des Büro
hauſes, U. d. Weiden, eingeſehen werden.

Wir laden Pachtluſtige hierzu ein.
Halberſtadt, den 2. Juni 1931.

Der Magiſtrat.
Schlachthof Freibank e i h er
Rind und Schweinefleiſch (roh), Pfund 40 Pfg.

Straßenſperrung.
Wegen Kabelverlegungsarbeiten wird die Stobenſtraße

vom 8. bis 10. d. Mts. für jeden Fahrzeugverkehr geſperrt.
Quedlinburg, den 4 Mai 1931

Die Polizei Verwaltung.

Anläßlich der auf dem VRennplatz Eſelſtall* ſtatt
findenden

Reit-Turnier-Seranſtaltung
werden die Diſtrikte 8, 9, 17 und 18 am Sonntag, den
7. Juni d. Js, von 8-19 Uhr für den öffentlichen Verkehr
geſperrt.

Quedlinburg, den 2. Juni 1931.
Die Polizei Verwaltung.

Oeffentliche Mahnung.
Das rückſtändige Schulgeld für Juni iſt bis 8. d. Mts.

an die Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 1, zu ent
richten.

Ueberweiſungen durch Sparkaſſen, Banken, Poſt uſw.
müſſen unter Angabe der Schulgeldkontennummer mindeſtens
2 Tage vorher erfolgen.

Ab 10. d. Mis. erfolgt Einziehung durch Zwangs
vollſtreckung.

Die Mieten für die ſtädtiſchen Wohnungen ſind eben
falls bis zum 8. d. Mts. zu zahlen

Quedlinburg, den 3. Juni 1931
Der Magiſtrat.

Schnell zu Strohbach laufen,
noch ein Glücks los kaufen,

zur Mag Pferde Lotterie für PIK. 1.00
Hauptziehung: 22-23 Juni

Staatl. Lotterie Kühlingergte 3Einnahme
F 2850 Ecke Weingarten

ERFURT

Billigern Sonderzug
mit 509 Fahrpreis-Ermäßigung
am Sonntag, 14. Juni 1931, nach

EISENACE
vom 11.

Ausführlicher Reiseführer
und Vorbestellungen auf
Karten ab 10. Juni bei
allen Fahrkartenausgseben

Die große Neckar-, Rhein und Moselfahrt
Ju I bis 19. Juli 1931

Reichsbahn Verkehrsämter Aschersleben und Halberstadt

Kartenverkaufab 15. Juni 1931
Schluß bei Ausverkauf,
spätestens 4. Juli 1931

Pflaumen, getr. 1 Pfd. nar S 50, 28 Pfg.
Pfſüschohst, hochfein
Apfelwein, einschl. Gles
Rheinweine, einschl. Gl. I Fl. nur 98, 96 Ptg.
Pfſoselweine, einschl. G. Fl. ner 108, 111 Pfg
Allerf. diekrück, Downingshbay-Matſes

Jg. Sohnltihohnen aus tadentreter Züchtang I Dose 39 P.

Kauft Lebensmittel von

1 Pfd. nur G2, 50 P.
Hlasche nur 99 Ptg.

Sie verhbingen ihren Haushalt
Neu eröffnot: Sohuhstr. 22, Dominikanerstr, 10

Seück I Ptg.

fferen u Knaben Bekleidung aller Arf

za8 e
Wernigerocle

langes Mitglied, den Klempuer

öozialdem. Partei. Deutſcher MetallarbeiterVerband

Ortsgruppen Wernigerode.

Jäh hat der Tod als Opfer unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe
mitten aus ſeiner neu aufgebauten Exiſtenz, unſer über 2 Jahrzehnte

Hermann Stengel
im Alter von 42 Jahren, aus unſerer Mitte geriſſen.

Die uns gewährte Treue wird ihm unvergeſſen bleiben.
Zur Beiſetzung treten unſere Mitglieder am Sonntag den Z. Juni.

nachm. 4 Uhr, an der Leichenhalle des SylveftriFriedhofes, reſtlos an.

Die Vorſtände.

Metulbettſtelen
33 min Rohr, 90/190

Metullbettſtellen

mit Fußbrett
Polſterauflagen, ReformUnterlagen
Möbelhaus Ato öchwarze

Koch und Ecke Ottoſtraße.

1950

2.00

Leſeſtoff
jeglicher Art

liefert pünktlich
ins Haus

an Qlbs-Durch hand lung
Surg ſtraße N. 30

Freibank
Sonnabend von 9 Uhr

Am Waldhühne im Lustgarten II

Die Nibelundgen
n Sonnabend u. Sonntag nachm. 49 I

ſchloß Lichtswiele
Vreitag bis Rontag

Wochentags ab 7 Ubr Sonntags ad 5 Vkr

Wilhelm PBreterſe
zum ersten Mal im Tonfilm in einer
spannungsvollen Kriminalaffäre

Der Tanz geht weiter
Eine abenteuerliche Handlung mit Spannung

bis zum versöhnlichen Ausgang
In den Hauptrollen-Wiſhelm Dieterle

Lissi Arna ten PointnerI

Unter heißer Sonne
Cavalleria rzusticana
Zwei wundervolle Kurztonfilme

i.

Rekorcimann wicier Willen
Der heutige Mocdeschuh

Der Werdegang einer modernen Schöpfung

Schweinefleiſch. m

A Preise Gr. 18-85, jeder Art

icedortrete t er
Schuh-Haus Blume Johanne im

allen Damen- u. Rinder-Schuhe!

Großen Ausverkauf
A Preise Tr PamenSchiune aller Art,

i a. Aufmachunge ſetzt nur 8.50 7.00 6.50
Für Kinderschuhe u. Stiefel in

Jetzt nur 6250 5.00 00

Inhaber

S

T

450
2.00

Marfndlant2

Schützen- und Volksfest
in Halherstacdit

Achthahn, SKkooter, Berg und Talbahnn,

Schützenwall
wom 7. bis I. Juni

Flieger Steilwandfahrer, Russcnrad,
Schaukel und and- Karussells, Zucker
Schieß-, Würstchen-, Schau U. V a Buclen

Donnerstag, ah 15 Uhr Kinder fest

4 ſchnell, ſauber, billig

Gustav Vfrefer.

n S nPhotographieren

Rollfilme, Filmpacks,
Platten, Papiere, Utenſilien.

Photoarbeiten werden gut
und ſauber ausgeführt.

LöwenDrogerie
Waiter Rathenauſtraße,

Ecke Seydlitzſtraße.

Maucolinen- àFalke Verein „Legate
Zu unserer am G Jumni, abcls. 8 Uhr

Uhrmacher, t im Kleinen Stacitnarksaal tattim e findenden Feier, anläßlich unseres
was fünften Stiftungsfostes

pestehend in Konzert, Theater und Ball, laden
wir unsere Mitglieder nebst Angehörige freund
lichst ein.
herzlich willkommen

Gaste durch Mitglieder eingeführt

Der Vorstanchk.

100 Mk.
S

ahlt Herſteller, wenn „Rieſold g,h e e Menſch uns Tier Kopf
Filz. Kleider Läuſe, Flöhe (Brut) ver
ulgt. Beſtes
Wanzen.

Radikalmittel gegenVerkauf nur FriſeurEbrhardt, Vovigtet 14.

h

e

r



W

in a

e

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 123 Freitag, den 5. Juni 1931 6. Fahrgang

Einkommen und Miete.
Der Internationale Mieterbund

hat auf einer in Verbindung mit dem IJnternationalen Wohnungs
kongreß in Berlin ſtattgefundenen Tagung zu den Auswirkun-
gen der Wirtſchaftskriſe auf die Wohnungsfrage
Stellung genommen.

Die wirtſchaftliche Notlage fordere gebieteriſch, die geſetzlichen Be
ſtimmungen zur Niedrighaltung des Mietzinſes nicht
nur aufrecht zu erhalten, ſondern noch weiter auszugeſtalten.

Der auf privatwirtſchaftliche Rentabilität eingeſtellte Wohnungs
baut habe beſonders für Kleinwohnungen, wie ſie die Maſſe der Be
völkerung brauche, verſagt. Auch die Selbſthilfe-Organiſationen
hätten trotz aller Anſtrengungen bisher noch nicht vermocht, den not
wendigen Bedarf zu decken. Es ergebe ſich deshalb zwingender denn
je die Pflicht für die Allgemeinheit, beſonders die Wohnungs
erſtellung für den Kreis der Minderbemittelten planmäßig zu fördern.
Einkommen und Miete müßten in ein erträgliches Ver
hältn i s zueinander gebracht werden.

Jn der Gurkenſchale.
Die Welt iſt weit. Wir ſagen es heute noch. Allerdings iſt ſie

für uns nicht mehr ſo weit wie für unſere Großmütter oder gar Ur
großeltern. Sie iſt ſchon weſentlich zuſammengeſchrumpft. Der weſige
Ballon ſcheint etwas Luft abgelaſſen zu haben. Jn 14 Tagen fuhr
der Zeppelin um die Welt. Rund zwei ſchöne Ferienwochen ge
brauchte er dafür. Und gar Deutſchland! Was iſt Deutſchland Ein
kleines Fleckchen. Mit dem Schnellzug oder dem Benzinwagen hat
man es in Stunden durchquert. Und für unſere Großeltern war
Deutſchland ſchon unendlich, war es vielleicht ſo groß, wie uns heute
der geſamte Erdball erſcheint. Alles rückt näher zuſammen, je ſchnel
ler die Verkehrsmittel dahinraſen und die Schienenſtränge oder die
weißen Landſtraßen in ſich hineinfreſſen.

Die Welt iſt auch nicht nur für den Begüterten enger geworden.
Gewiß, ein Arbeiter kann heute noch nicht in vierzehn Tagen um die
Welt gondeln. Dazu fehlt es ihm an klingender Münze. Aber die
engere Heimat iſt ihm heute ſo gut vertraut wie ſein Neſt, in dem er
geboren wurde. Und vielen iſt auch die darüber hinausliegende
Strecke bekannt. Auch der Arbeiter vermag heute, wenn auch nur
unter größtmöglichſten Schwierigkeiten, die Entfernüngen enger zu
geſtalten. Er benutzt dazu das Motorrad, ganz gleich, ob er nun mit
einer B. M. W. mit 100 klm dahinraſt oder mit einem Stock oder
einem Herkules im 40 Kilometertempo die Landſtraße aufſaugt. Er
iſt nicht mehr auf Schuſters Rappen angewieſen,
niedrigeres Tempo lieben.

Erſt fuhr nur der Herr des Hauſes. Aber es iſt ja bekanntlich
nicht gut, daß der Menſch allein ſein Bald ſaß deshalb im ſchnei
digen Reitſitz auf dem Sozius auch die beſſere Hälfte Aber nicht
ewig macht dieſe Reiterei Spaß. Unſere Landſtraßen ſind nicht alle
avusgleich. An vielen Stellen bieten ſie die beſte Gelegenheit für
ein Hindernisrennen. Mancher ſchönen Soziusreiterin wurde
dieſes HoppelHoppel-ReiterSpiel ſo verleidet, daß ſie ſchwor, nie
wieder ſich mit elegantem Schwung auf den Sattel hinter dem
Mann zu ſchwingen

Was blieb zu tun übrig? Der häusliche Friede ſchien gefährdet.
Um den vor dem Standelsbeamten auf Lebenszeit geſchloſſenen
Vertrag krachte es. Man kam auf einen Ausweg Ein Beiwagen
mußte kommen. Es würden wieder ſo und ſo viel Topp Bier
weniger getrunken. Abends gab es ab und zu „Aufgewärmtes vom
Mittag“. Ueberall wurde geſpart, um dieſes Anhängſel zu ſchaffen.
Und ſtolz rutſchte man dann, wenn die anſtändige Anzahlung bereit
lag und die Anſchaffung vorgenommen war, mit dem verbreiterten
Motorrad los, Chauſſeewanzen und Chauſſeefröſchen, die unkend
über die Straßen ſprangen, überholend.

die ein weſentlich

Aber „Beiwagen hört ſich nicht ſchön an. Es iſt nicht vriginell
genug ausgedrückt. Man hat ſo manche andere „nette“ Bezeichnung
für dieſes oder jenes Benzinvehikel erfunden. Man ſpricht doch nicht
von einem ſchweren Motorrad, ſondern von einem ſchweren Kaſten
Und ſo weiter. Aber immer noch Beiwagen. Das hört ſich ſo vor
nehm an, garnicht ſo derb und nervig wie die braunen und ledernen
Beherrſcher der Landſtraße ſind.

Ein verärgerter Radfahrer fand in ſeines Zornes größter Hitze
das paſſende Wort. Hochrot wie Klatſchmohn und triefend vom
Schweiß wie eine leck gewordene Badewanne, trat er auf dem Rade
ſeine zwei Zentner Lebendgewicht vorwärts Da raſſelte ſchon ſo
ein „Bieſt“ von Motorrad mit Beiwagen vorüber Es jauchzte
ordentlich vor Vergnügen, die blanke Straße entlangſchweben zu
können. Vor ihm war ja auch alles ſchmuck und frei. Aber hinter
ihm zog ſich ein Duft von Hel und Benzin und eine Wolke des
dichteſten und graueſten Staubes. Und in dieſe kam der axme Rad
(er hinein. Huſtend und vruſtend entfloh dem Gehege ſeiner vor
Ingrimm zuſammengebiſſenen Zähne der Satz: „Dä in ehren
Knatterkaſten und ehre Jurkenſchale könnt woll lachen!“

Alſo Gurkenſchale! Nicht mehr Beiwagen! fs.

Tagung. Am 21. Juni hält die Induſtrie und Handelskammer
hier in Wernigerode im Hotel „Lindenberg“ eine Vollverſamnlung
ab in der Prof. Dr. Vetterlein einen Vortrag über die „Landes
phanung“ hält. Jn demſelben werden in erſter Linie Siedlung, Me
liorationen von Oedland und Straßenverhältniſſe im Harz behan
deln. Dieſem Vortrag geht die interne Behandlung einer Reihe von
Fragen voraus.

Ein Fußballſyiel Arbeiter Samarikerzum Beſten der
golonne veranſtaltet am kommenden Sonntag um 16 Uhr der hie
ſige Fußballverein „Sportfreunde“. Wir bitten die Einwohner

ſchaft, dies Spiel rege zu beſuchen, da der Reinertrag den Arbeiter
Samaritern zugute kommt.

„Die Nibelungen“ auf der Waldbühne. Am Sonnabend und
Sonntag um 16.30 Uhr finden Wiederholungen der Hebbelſchen
„Nibelungen“ ſtatt, deren Beſuch nachdrücklichſt empfohlen werden
kann zumal die Eintrittspreiſe volkstümlich gehalten ſind (0.75,
1.50 und 2. Mk.) Ein Nachmittag auf der Waldbühne unter den
hohen Bäumen des Luſtgartens vermittelt ein Erlebnis beſon
derer Art.

Schloß Lichtſpiele. Wilhelm Dieterle wird zum erſten
Mal im Tomfilm zu hören ſein und überraſcht durch den Wohl
klang ſeiner Stimme. Ab heute Freitag bis Montag läuft der
von großer Spannung getragene Kriminal-Tonfilm „Der Tanz
geht weiter“ mit Wilhelm Dieterle in der Hauptrolle Seine
würdigen Partner ſind Liſſa Arna und Anton Pointner. Eine
unerhört geſchickte Parallele zwiſchen raffinierteſten Vergnügungs-
ſtätten und Verbrecherlokalen! Ehikagos Polizei ſtellt zum erſten
Male die berühmte und gefürchtete „fliegende Brigade“, die achtzig
Mann ſtarke Motorrad- Abteilung des Polizeidepartaments, zur
Verfügung. Jm weiteren Programm laufen 2 ausgezeichnete
Kurztonfilme „Unter heißer Sonne und eine Szene aus
„Cavalleriag ruſticana“, ferner eine Humoreske „Rekord-
mann wider Willen“, ein intereſſanter Külturfilm „Der
Werdegang einer modernen Schuhſchöpfung“, ein
ſehens und empfehlenswertes Programm. Die Spielzeiten
ſiehe Jnſerat.

Sind gemeinſame Spielnachmikkage für Schulpflichtige zuläſſig?
Verſchiedene Familienväter aus Dietrichsdorf bei Neidenburg im
Regierungsbezirk Allenſtein hatten es unterlaſſen, ihre ſchulpflichti
gen Kinder zu den gemeinſamen Spielnachmittagen zu ſenden, wel
cher von der Schulverwaltung angeordnet worden war. Die in Be
tracht kommenden Familienväter, welche nachmittags ihre Kinder in
ihrem landwirtſchaftlichen Betriebe verwenden wollten erklärten die
betreffende Anordnung der Schulbehörde für unzuläſſig und ſitten
widrig. wenn Mädchen und Knaben zuſammen Kampfſpiele uſw.
ausführen ſollten. Das Amtsgericht erachtete aber die Bedenken
der angeklagten Familienväter nicht für gerechtfertigt und verur
teilte ſie zu Geldſtrafen wegen Zuwiderhandlung gegen s 7 des
Schulpflichtgeſetzes vom 15. Dezember 1927; hiernach verwirken El
tern und ſorgepflichtige Perſonen Strafe falls ſie ihre ſchulpflich
tigen Kinder nicht regelmäßig in die Schule ſenden oder ſie von Ver
anſtaltungen der Schule fernhalten. Dieſe Entſcheidungen fochten
die verurteilten Familienväter durch Reviſion beim Kammergericht
an. Der I. Strafſenat des Kammergerichts wies aber die Reviſion
der angeklagten Familienväter als unbegründet zurück und führte
u. g. aus, die Vorentſcheidung ſei ohne Rechtsirrtum ergangen. Die
Anordnung der betreffenden Schulverwaltung ſei nicht rechtswidrig,
ſondern ſtehe mit den miniſteriellen Vorſchriften vom 15. Mai 1929
im Einklang. Wenn die Angeklagten mit Maßnahmen der Schul
oerwaltung nicht einverſtanden ſeien, ſtehe ihnen die Beſchwerde
offen; Selbſthilfe ſei aber unter den obwaltenden Umſtänden ttraf
bar. Die Spiele finden auch unter Aufſicht der Lehrer ſtatt. welche

dafür Sorge tragen werden, daß ſich Sittenwidrigkeiten nicht ereig
nen; auch ſei es nicht ausgeſchloſſen. daß Mädchen und Knaben ge
trennt turnen und ſpielen. (Aktenzeichen: 1. S. 98. 31)

NRationalſozialiſtiſche Kommunalpolitik. Der Einmarſch der
Nazis in die Gemeindeparlamente ſtellt uns vor die Frage Was
werden ſie darin tun? Haben ſie Programme oder Richtlinien, nach
denen ihre „Arbeit“ ſich richten wird? Für den ſozialdemokratiſchen
Kommunalpolitiker iſt die Kenntnis der „programmatiſchen“ Veröf
fentlichungen der Nationalſozialiſtiſchen Partei ſehr wichtig. Jm
neuen Heft der Gemeinde“ (Nr. 11) iſt eine eingehende und
umfaſſende Betrachtung der nationalſozialiſtiſchen kommunalen
Forderungen und Grundſätze“, mit deren Hilfe es ein Leichtes ſſt,
das NaziAgitationstheater dauernd an den Pranger zu ſtellen
Die Gemeinde“ koſtet pro Heft 50 Pfennig und iſt bei jeder Volks
buchhandlung, bei jeder Poſtanſtalt und direkt durch den Verlag J.

H. W. Dietz Nachf., Berlin SW. 68 zu beziehen.

per Mann mit der Pranke
Roman von Friedrich Zeckendorf

Copyright 1929 by Wilhelm Goldmann Verlag, G. m. b. H. Leipzig
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Die Depoſitenbank war längſt geſchloſſen. Der große Schalter
raum lag ſchweigend in halber Beleuchtung. Die weitläufigen Kor
ridore waren vereinſamt, nur die Wächter machten geiſterhaft ſtill
ihre Rundgänge. Die verborgenen Alarmapparate ſchliefen mit of
fenen Augen, immer auf Gefahr gefaßt. Jm Zimmer Gontards
und ſeiner Sekretärin wurde wie häufig noch gearbeitet. Nie
mand wunderte ſich darüber, niemand riß Witze darüber, obwohl je
der im ganzen Hauſe wußte, wenn auch ohne einen greifbaren Be
weis dafür in Händen zu haben, daß dieſe beiden Menſchen nicht nur
durch die Arbeit verbunden waren. Daß dieſe beiden zuſammenge-
hörten, ſchien allen ſo ſelbſtverſtändlich, wie die Verbindung zwiſchen
Hirn und Hand. Krönings Gefühl hatte nicht getrogen und doch
wieder getrogen. Das war nicht eine der üblichen Liebeleien zwiſchen
Chef und hübſcher Angeſtellten, vielleicht hatte Liebe ſogar nie eine
Rolle zwiſchen ihnen geſpielt. Wenn jetzt Evelyne von Gernsheun
ihre Beziehungen zum Bankier überdachte, ſo war ſie ſich ſelbſt nicht
klar darüber Und was hinter der wülſtig geballten Stirn Gontards
vorging, fand nie den Weg zum Mund und zu anderen Menſchen
Wind hatte ſie auf des Schickſals Straße zuſammengeweht. Sie
waren aus verſchiedenen Regionen gekommen. Evelyne von oben,
aus einer Schicht, deren Macht Vermögen, Stellung in den Uniwäl
zungswehen einer kreißenden Welt erſchüttert war und die aus der
geſicherten Ueberkommenheit hinausgeſchleudert wurde in einen Le
benskampf, der mit den ſonderbare Mitteln einer in Verwirrung
geratenen Geſellſchaft geführt wurde. Raſſiger, hochgezüchteter Ab
kömmling dieſer Kaſte, bis zum Berſten angefüllt mit der Herrſch
ſüchtigen Willenskraft, die mehr den Männern als den Frauen ihrer
Kreiſe eigen war, hatte Evelyne alles, was an ererbter Gebunden
heit in ihr war, bedenkenlos über Bord geworfen. Hatte ſich mit
rückſichtsloſer Unternehmungsluſt in den brodelnden Strom der
Nachkriegszeit geſtürzt, der Menſchen verſchlang und andere an die
Oberfläche warf. Und ſie ſchwamm oben

Gontard kam von unten.
aus dem Elend. Aus der Welt muffiger Hinterhäuſer in denen die

7 Fortſetzung

Aus der Dunkelheit. Jrgendwoher

Sein Geſicht war grau wie die Mauerbaſteſen enger Höfe, unver
änderlich grau Sommer und Winter, als hätte ſich dieſe Farbe die
keine war, unverlöſchlich in ſeine Poren eingefreſſen. Er war gehetzt
von der Machtgier der Entrechteten, aus deren Bezirken er plötzlich
und überraſchend aufgeſtiegen war. Nie ſprach er über ſeine Ver
gangenheit. Nie von Eltert, Familie. Er ſchien losgelöſt aus alter
bürgerlichen Verknüpftheit, unbelaſtet von Vorurteilen und Skrupeln
voll wilder, zielſtarker Entſchloſſenheit, die keine Hinderniſſe, keinen
Widerſtand, kein Mitleid kannte.

Und dieſe beiden, die Adlige und der Proletarierſproß, einander
unendlich ähnlich in der Weſensart, hatten ſich gefunden und verbu i
den. Es war das Zuſammenſchlagen zweier Flammen, die der gleiche
Sturm peitſchte. Doch blieb er der Führer, der ſich für keinen
Augenblick die Zügel entwinden ließ.

Jn Breslau fing es an. Er trug damals noch einen ſchäbigen
Rock auf den klobigen Schultern, und ſeine Hände dieſe überlebens
großen Pranken, zeigten die Spuren harter Arbeit. Trotzdem war
da etwas, was ſie vom erſten Augenblick an in Bann ſchlug und zu
ihm zog Nicht Liebe. Es war eine Miſchung aus Grauen, unbe
dingtem Vertrauen in ſeine Kraft, Bewunderung für die Art, nit
der er alles anfaßte. Er war ungebildet, kannte keine Bücher, Hebte
keine Muſik und hatte den Geſchmack eines Wilden. Keinerlei geiſtige
Intereſſen kenkten ihn ab, keinerlei Vergnügungen nahmen ſeine
Kraft in Anſpruch. Aber er verſtand alles was Geſchäft und Geld
verdienen betraf. Er roch das Geld. Es war ihm gleichgültig ob er
es mit Eiſen, Leder, Chemikalien oder Häuſern verdiente Es war
ihm gleichgültig, ob die Ware gut oder ſchlecht war. Alles war
gleichgültig, wenn man nur Geld verdiente. Auch das Wie war
gleichgültig. Alle hatten Mißtrauen zu ihm, wenn ſie in dieſes
große, wilde Geſicht ſahen, das erbarmungslos, unbeweglich war. Er
überwand jedes Mißtrauen. Er überrannte die Menſchen. Sie
wußten manchmal, daß er ſie betrog, und kamen doch nicht aus
ſeinen Klauen. Kamen trotzdem wieder.

Ohne Büro, mit billigem Br efpapier, auf das er einen Gunimi
ſtempel drückte, fing er an, als Evelyne ihn kennenlernte. Evelyne
wurde ſeine Mitarbeiterin mit einem Hundegehalt. Jn einem Jahr
hatte er ein Büro, in dem vier Schreibmaſchinen knatterten. Nach
drei Jahren hatte er eine Flucht von Räumen Da bezog Evelyne
ſchon das Gehalt eines Direktors Er machte die waghalffaſten Ge
ſchäfte, galt für wohlhabend. Eine Spekulation, die ſein Vermögen
verdoppeln ſollte brach ihm das Genick. Ueber Nacht war er genau

Menſchen zuſammengepfercht ſind in der dicken Luft lichtloſerRäume.
ſo arm wie am Anfang ſeiner Laufbahn. Keine Muskel verzog ſich

in ſeinem Geſicht. Verlorene Partie man beginnt eine neue
hatte kein Geld für den Einſatz, es wird ſich ſchon einer finden, der
auf ihn ſetzt. Breslau wurde verlaſſen, er ging nach Berlin. Evelyne
war ſeine Geliebte geworden, ſie ging mit. Nicht etwa aus Liebe.
Sie hätte ihn kalten Herzens ſtehengelaſſen, wenn ſie nicht an ſeinen
Erfolg geglaubt hätte. Sie war nicht aus Leidenſchaft ſeine Ge
liebte geworden, es war nur die ſelbſtverſtändliche Folge ihrer Zu
ſammengehörigkeit. Weder war er ein zärtlicher Liebhaber, noch ſie
eine zärtliche Geliebte Sie war Hetzpeitſche und Sporn, die ihn
vorwärtstrieben, Keſfel, der ihn heizte. Jn Berlin fingen ſie wieder
von vorne an. Ohne Büro mit Gummiſtempel. Nach ſechs Mona
ken war er wieder oben. Nach einem Jahr hatte er ſchon einen Ruf.
Keinen guten, aber einen, der die Leute lockte mit ihm Geſchäfte zu
machen. An der Börſe fand er ein Tätigkeitsfeld das ihm behagte.
Es war etwas von einem Spieler an ihm. Bald wurde man in der
Bankwelt auf ihn aufmerkſam. Man lachte nämlich über ihn.

Jn der Bank, durch die er ſeine Geſchäfte ausführen ließ. hielt
man ſeine Spekulationen für Wahnſinn ſeine Erfolge für Zufall
Als ſich die Erfolge häuften, fing man an, ihn ernſt zu nehmen
Dieſer ſonderbare Menſch mußte Verbindungen haben, die ſonſt nie
mand beſaß. Ofenbar wußte er tagelang vorher ſchon Dinge, die
ſelbſt den Großbanken mit ihrem weitveräſtelten Nachrichtennetz erſt
ſpäter zufloſſen und baute auf ihnen ſeine ſcheinbar ſinnloſen Trans
aktionen auf. Oder er mußte ein nie dageweſenes Fingerſpitzenge-
fühl haben. Man ſuchte ihn bot ihm Stellungen an. Die glänzend
ſten Angebote ſchlug er aus Nicht einmal zu Verhandlungen ließ
er ſich herbei. Er begann. den Markt zu beunruhigen. Die ver
wegenſten Spekulanten drängten ſich an ihn heran. Er benützte ſie,
ſolange er ihr Geld brauchte ſchüttelte ſie xückſichtslös ab, wenn ſie
überflüſſig waren. Seine Tätigkeit wurde auf die Wiener, Prager
Pariſer Londoner Börſe ausgedehnt. Ueberall ſpürte man ſeine
Hand: bei plötzlichen Kursſtürzen ber unerwarteten Steigerüngen
Rächtelang ſaß er am Telephon. Raſtlos fuhr er mit DZug. Auto,
Flugzeug. Er raſte nach Paris. Dort ſpitzte man die Ohren. Aber
er führte ſeinen Schlag in Wien Er raſte nach Budapeſt, wo die
Börſenjobber erſchreckt die Köpfe zuſammenſteckten. Derweil fiel ſein
Streich in London. Jmmer blitzſchnell und überraſchend. Der be
rüchtigte ſchwarze Mittwoch. der die geriebenſten und vorſichtigſten
Börſigner Kovf und Kragen kfoſtete brachte bin ein Vermögen en
Damals brachte er die Majorität der ins Wanken geratenen Depo
ſitenbank an ſich. Durch Hintermänner, die immer wechſelten und
ſich auch untereinander nicht kannten. Ueber Nacht war er Präſident



Kreis Wernigerode
Drübeck, 4. Juni. Bundesſängerfeſt. Die meiſten länd

lichen Mänergeſangvereine des Kreiſes Wernigerode hatten ſich im
Jahre 1928 zu einem Bund zuſammengeſchloſſen zur gemeinſamen
Pflege des Geſanges. Jedes Jahr findet ein Sängerfeſt ſtatt. Am
vergangenen Sonntag fand es in Drübeck ſtatt. Als feſtgebender
Verein fungierte der „Drübecker Männerchor 1923“. Nachmittags
fand eine Ehrung der gefallenen und verſtorbenen Sangesbrüder
und der Empfang der auswärtigen Vereine ſtatt. Um 15 Uhr ging
es mit klingendem Spiel nach dem Feſtplatz; überall war feſtlich
geſchmückt. Jn dem zirka 1000 Perſonen faſſenden Schützenſaal
ſangen die Vereine je zwei Lieder. Es waren anweſend neun an
geſchloſſene und vier Gaſtvereine. Sämtliche Vereine gaben ihr
Beſtes beim Vortrag her. Die Maſſenchöre wurden im Freien
wirkungsvoll (unter Chorleitung von Lehrer Winkelmann) von
300 Sängern vorgetragen. Starker Beifall wurde den Sängern
zuteil. Die Ungunſt des Wetters hieß die Maſſenbeſucher erſt amAbend erſcheinen. Nach ſangesbrüderlichem Freundſchaftsaustauſch

ging man in gehobener Stimmung dem Heimatsort zu.
Darlingerode, 4 Juni. Filmvortrag „Jm Weſten

nichts Neues wird verſchoben Der für Sonnabend an
geſetzte Filmvortrag „Jm Weſten nichts Neues“ findet nicht ſtatt.
Er wird auf einen ſpäteren Zeitpunkt verſchoben.

Aus Halverſtadt
Spaß muß ſein!

So denkt auch die „Tribüne“. Wenn ſie auf die Sozialfaſchiſten
und auf die Gewerkſchaftsbonzen nichts mehr weiß, ekelt ſie wenig
ſtens unſere „Roten Falken“ an. Dieſer Tage las man dort eine
„Jungarbeiterkorreſpondenz“, in der jemand erzählt, wie er am 2.
Pfingſtfeiertag (zwar ſchon etwas lange her)

„bei einem n ins Feuerland mit einer Kinderaruppe
der Arbeiterwaſſerfreunde von Halberſtadt cagetroffen unter der ſich auch zwei Mitqlieder der „Ro ten Falken“ befanden. Da ich das Abzeichen der Roten Junapioniere trug
kam ich fehr bald mit den Roten Falken in eine Diskuſſion. Wer aber
glaubte, daß es möglich war mit dieſen eine ſachliche Diskuſ
fiüon zu führen, der iſt auf dem Holz weg. Das einzige, was die
beiden konnten, war, daß ſie in ganz ſchamloſer Weiſe über den Ge
noſſen Ondra herzogen und erklärten, daß dieſer erſt einmal ordent
lich verprügelt werden müßte. damit er ſeine aroße Schnauze hält
Das ſind wahrſcheinlich die berühmten „ageiſtigen“ Waffen mit derdie SPD. Andersdenkende aufgzuklären“ verſucht. Als ich mich mit
dieſen jungen Leuten über die Tätigkeit des Gewerkſchaftsangeſtellten
Backsmann ausſprach, erklärten ſie. Backsmann konnte das, was er
machte, ruhig ausführen, deshalb beſitze er doch ihr Vertrauen Als
wir dann auf Karl Marx zu ſprechen kamen. mußte ich feſtſtellen
daß die Roten Falken von Karl Marx überhaupt nichts wußten Sie
erklärten mir gegenüber. Was wollt ihr denn mit eurem Karl
Marx wir wollen davon ja gar nichts wiſſen.“ So alſo ſieht die
Aufklärung innerhalb der ſozialdemokratiſchen Jugend aus. Am
wohlſten fühlen ſie ſich. wenn ſie auf arüner Wieſe, geſchmückt mit
eitrem Blumenkran- auf dem Haupt mit den Hängezöpfen. umher
tanzen können. Daher auch der Name Jeſuslatſcher“ Allen Are ſei nur zu empfehlen daß ſie ſoweit ſie ihre Kinder in

eſe Organiſation geſchickt haben dieſe ſofort wieder herausnehmenIn ſie zu den Heimabenden der Roten Jungpioniere ſchicken, wo

ſie im Geiſte Lenins konfirmiert würden.
Es ſieht den Moskauern ſchon ähnlich, unſere Jungens und

Mädel in dieſer Weiſe anzuekeln. Dadurch beweiſen ſie ſelbſt am
beſten, wie bei ihnen ſachliche Diskuſſion ausſieht. Ueberflüſſig zu
ſagen daß ſich die Kommuniſten dies ganze Pfingſterlebnis“ aus
den Pfoten geſogen haben, denn ſolch einen Unſinn, wie er hier zum
beſten gegeben wird, darf man nicht unſeren jüngſten Falken zu
müten.
Leuten eben jedes Mittel recht.

Der 3. billige Sonderzug mit 50 Prozent Fahrpreisermäßi-
gung wird von den Verkehrsämtern Aſchersleben und Halberſtadt
am Sonntag, den 14. Juni, ins Thüringer Land zum Beſuch
der weltberühmten Luther Blumen und Domſtadt Erfurt mit
ſeinen 141 000 Einwohnern und dem beliebteſten Reiſeziel Mittel
deutſchlands, der Warkburgſtadt Eiſenach mit ſeiner herrlichen Um
gebung, gefahren. Für den 4 billigen Sonderzug, der großen
Neckar- Rhein und Moſelfahrt, vom 11. bis 19. Juli
dieſes Jahres ſind ab 10. Juni ausführliche Reiſeführer mit Prei
ſen, Fahrzeiten und Veranſtaltungen bei allen Fahrkartenaus
gaben und Reichsbahn-Auskunftsſtellen koſtenlos erhältlich. Das
Programm iſt wieder ſo zuſammengeſtellt, daß die Teilnehmer das
ſonnige und weinfrohe Neckar- Rhein und Moſelgebiet mit all
ſeinen Schönheiten gründlich kennen lernen werden. Für die Ue
bernachtungen 1 Mannheim 2 Mainz, 3 Koblenz und 1 Königs
winter ſind nur gute, zum Teil allererſte Häuſer vorgeſehen. Ab
fahrt des Sonderzuges am Sonnabend, den 11. Juli, 20.35 Uhr,
von Aſchersleben über Sangerhauſen, Würzburg, Heidelberg uſw.
Rückkunft am Sonntag, den 19. Juli, 20.04 Uhr. Der Kartenver
kauf beginnt wegen der ſehr ſtarken Nachfrage bereits am 15. Juni
und wird bei Ausverkauf des Zuges geſchloſſen.

Aber im Kampfe gegen die Arbeiterbewegung iſt dieſen

Der Bauſparkaſſen-Skandal.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlichten wir in unſerer Nummer

124 vom 1. Juni einen Artikel, zu dem uns der Vorſtand der Bau
und Wirtſchaftsgemeinſchafte. G. m. b. H, Halber
ſt ad t um Veröffentlichung folgender Zeilen bittet:

Gegen dieſe Darſtellung iſt an ſich nichts einzuwenden, wenn
darin auf die Gefahren des Bauſparens bei unzuverläſſigen Unter
nehmungen hingewieſen wird. Bei der Devaheim handelt es ſich
nach unſerer Kenntnis der Dinge nicht um Folgen von Korruption
oder eines ſchwindelhaften Unternehmens, ſondern um die Tatſache,
daß die Leitung des ganzen Unternehmens bei den denkbar unge
eignetſten Perſonen lag. Wenn dem jetzt durch die geplante Fuſion
mit der Geſellſchaft der Freunde“ ein Ende gemacht wird, ſo ſt
das nür zu begrüßen. Bauſpargründungen ſind nicht nur von offen
baren Schwindlern, ſondern auch vielfach von Leuten mit den beſten
Abſichten, aber auch mit den ungeſchickteſten Händen aufgezogen wor
den. Es muß nur gewünſcht werden, daß bei ihrem Eingehen die
betroffenen Bauſparer nichts oder doch nicht allzuviel verlieren wer
den. Wenn ein Teil dieſer ungeſunden Unternehmungen eingeht, ſo
iſt das im Jntereſſe der leiſtungsfähigen nur zu begrüßen.

Wenn aber von dem Verfaſſer des obenerwähnten Aufſatzes ge
meint wird die Beſtimmungen des neuen Bauſpargeſetzes reichten
noch nicht aus, ſo ſind wir anderer Anſicht. Es war ſogar ſehr der
ſtändig von der Reichsregierung, daß ſie bei Erlaß des betr. Geſetzes
in ihrem Entwurf die vom Großkapital über den Reichs Wirtſchafts
rat verſuchten ganz erheblichen Erſchwerungen nicht aufgenommen
hat mit der Begründung, daß hinſichtlich des ganzen Bauſparweſens
in Deutſchland alles noch zu ſehr im Fluß ſei und die Entwicklung
noch abgewartet werden müſſe.

Gänzlich abzulehnen aber iſt die Warnung am Schluſſe jenes
Aufſatzes: „Hände weg von Bauſparverträgen!“ Das iſt eine Ver
allgemeinerung, die hier, wie überall fehl geht. Es kann nicht an
gehen, daß wegen tatſächlichen ſchlimmer Einzelfällen die ganze Be
wegung in Verruf getan werden ſoll. Die Bauſparbewegucig hat
zweifellos ihre großen Aufgaben und auch ihre Zukunft; man ſollte
nicht die gutgeleiteten Unternehmungen für die Sünden der unge
ſunden verantwortlich machen.

Parkeizeitungen für Juni abholen. Die „Partei“ für Juni ſt
eingetroffen. Die Unterkaſſierer werden gebeten, ſie umgehend heim
Gen. Eitner in Empfang zu nehmen.

HolzarbeiterVerſammlung. Morgen, Sonnabend um 20 Uhr
findet im Gewerkſchaftshaus eine ſehr wichtige Mitgliederverſamm
lung ſtatt. die kein Mitglied verſäumen ſollte.

Heute achter Bezirk. Die Grundlage zu einer Ausſprache über
die jetzige Kriſe wird heute abend ein Vortrag des Genoſſen Artur
Molkenbuhr, der im Reſtaurant des Sommerbades gehalten wird
geben. Außerdem ſtehen noch andere intereſſante Fragen zur De
batte. Auch in dieſer Verſammlung ſoll ein unterhaltender Teil die
Parteimitglieder nach der Erledigung der politiſchen Ausſprache ge
ſellig beiſammen halten. Die Verſammlung beginnt 20,30 Uhr.

Aufotour unſerer Frauengruppe. Die Frauengruppe der ſo
zialdemokra fiſchen Partei plant für den 18. Juni eine Autotour in
den Harz. Es ſei nochmals auf dieſe Ausfahrt hingewieſen. Der
Fahrpreis beträgt nur 250 A. Die Abfahrt erfolgt bereits mor
gens. Tamt recht viele Genoſſinnen an der Fahrt teilnehmen
können, erſelgt die Bekanntmachung ſchon frühzeitig. Die Einzeich
nung in die Liſten muß aber umgehend geſchehen, damit genügend
Kraftwagen beſchafft werden können. en Se un e
aus bei den h e Eitner, Düſterngr

Ehedrama vor dem Strafrichter Eine g
dem Strafrichter. Sie hat wegen Unterſchlagung eine Geldſtrafe
erhalten und hat Einſprüch eingelegt. Aber der menſchlich denkende
Richter redet ihr zu, den Einſprüch zurückzunehmen, es ſei aus
ſichtelos. Aber ſie iſt zunächſt hartnäckig. Alle Schuld verſucht ſte
auf den Mann zu ſchieben, von dem ſie getrennt lebt. Der habe ſie
zu der Straftat angeſtiftet, er habe immer auf großem Fuß gelest
ſich nicht um ſie gekümmert uſw. Aber es ſcheint nicht ſo, als ob
die Frau mit ihren Behauptungen recht hätte. Umgekehrt ſcheint
es aber richtig zu ſein. Nach längerem Zureden ſah die Frau woyl
auct ein, daß ſie im Unrecht war und erklärt, daß ſie die Strafe an
nehmen will.

S vleivt der
weite Mann

Feinfarbige Lederſchuhe. Sie ſind mit Recht unſer Entzücken,
die feinen hellgelben, beige, roten, grünen und blauen Schuhchen, die
uns jetzt die Mode beſchert. Zu einem hübſchen Kleid gehört der in
der Farbe paſſende Schuh, denn erſt er gibt der Toilette den letzten
Schick. Und doch wagt manche Frau, die rechnen muß, nicht, ſich
ſolch feinfarbiges Schuhwerk zu kaufen, denn ſie befürchtet, daß
deſſen Schönheit nicht lange dauern wird. Bei richtiger Behandlung
ſind aber auch die zarteſten Schuhe, ſolange ſie halten, ſchön. Vor
allen Dingen mache man es ſich zur Regel, den Schuh vor dem
Tragen mit einer guten farbloſen Schuhpaſte zu putzen. Das iſt ſehr
wichtig, weil der hauchdünne Wachsüberzug, der beim Putzen ent
ſteht, das Leder vor dem Eindringen von Straßenſtaub bewahrt.
Zum Reinigen und Blankmachen nimmt man nur beſte farbloſe
Schuhpaſte. Billige Puhzmittel, die Hauſterer, Straßenhändler uſw.
anbieten, enthalten oft ſchädliche, das Leder und die Farbe an
greifende Stoffe Die Reinigung geſchieht nur mit einem weichen
Lappen. Nach jedem Tragen muß der Schuh ſofort geſäubert wer
den. Ganz zartfarbige Schuhe hüllt man am beſten in einen Bogen
Seidenpapier ein. Jſt der Schuh vom Tragen unanſehnlich gewor
den, dann kann man ihn ohcte Mühe wieder auffärben. In jeder
Drogerie erhält man leicht zu verarbeitende Lederfarbe in vielen
Farbtönen. Auch der neu gefärbte Schuh wird vor dem Tragen erſt
mit Schuhereme behandelt. Von Zeit zu Zeit muß die Farbe er
neuert werden, dann iſt der Schuh immer wieder hübſch. Natürlich
wird der zu färbende Schuh vorher gut gereinigt, denn auf der
Wachsſchicht, die die Putzmittel auf dem Leder hinterlaſſen, hält keine
Farbe. Jn faſt allen Fällen gelingt es auch vorzüglich, einen Schuh
in einer anderen Farbe zu färben, um ihn z. B. zu eicrem beſtimm

ten Kleid paſſend zu machen. H. K.
Wenn ein Moltorfahrer verletzt iſt. Vor einiger Zeit fuhr der

Fuhrwerksbeſitzer M. aus Nielebock im Kreiſe Jerichow abends mit
einem Wagen, der mit einer hellbrennenden Laterne verſehen war,
auf einer Landſtraße des Kreiſes Bei dieſer Gelegenheit ſtieß ſein
Fuhrwerk mit einem Motorrad zuſammen, ſodaß der Motorradfah
rer verletzt und das Motorrad beſchädigt wurde. Als M. zur Ver
antwortung gezogen wurde, ſprach ihn das Amtsgericht frei, da M.
ein Verſchulden nicht treffe. M ſei vorſchriftsmäßig auf der rechten
Straßenſeite gefahren und habe auch eine hellbrennende Laterne an
ſeinem Wagen gehabt. Dieſe Entſcheidung griff der verletzte Motor
radfahrer, welcher ſich dem Verfahren als Nebenkläger angeſchloſſen
hatte, durch Berufung bei der Strafkammer an, welche auch die Vor
entſcheidung aufhob und M. wegen Zuwiderhandlüng gegen eine
Straßenpolizeiverordnung vom 5 März 1927 zu einer Geldſtrafe
verürteilte weil M. nicht ſcharf rechts mit ſeinem Fuhrwerk auf der
betreffenden Landſtraße gefahren ſei. Dieſe Entſcheidung focht nicht

tragte der Motorradfahrer, daß M. nicht nur wegen Zuwider
handlung gegen die erwähnte Straßenpolizeiverordnung, ſondern
auch wegen Körperverletzung auf Grund des Reichsſtrafgeſetzbuchs
verurteilt werde. Der III. Strafſenat des Kammergerichts hob auch
die Vorentſcheidung auf und ſprach M. frei, indem u. a. ausgeführt
wurde, der Motorradfahrer habe ſich dem Verfahren angeſchloſſen
nachdem das erſte Urteil ergangen war, und Berufung eingelegt, und
die Verurteilung des M. wegen Körperverletzung beantragt. Aus
88 395-404 der Strafprozeßordnung ſei aber zu folgern, daß der
Motorradfahrer nicht berechtigt geweſen ſei, nachdem das erſte Urteil
ergangen war, ſich dem Verfahren als Nebenkläger anzuſchließen
und gegen das zuerſt ergangene Urteil des Amtsgerichts Berufuerg
einzulegen. Es ſei daher das Urteil der Strafkammer aufzuheben
und 7 M. auf e zu erkennen. (Aktenzeichen: 3. S

Es iſt e nur
mal vet den jung

Fall war.
Halberſtädter Gericht gegenüber. Sie als Angeklagte, er äls Zeuge.
Auch der Sohn nimmt gegen ſeinen Vater Partei. Sie ſoll ihn
gemißhandelt und durch eine allerdings derbe Aeußerung beleidigt
haben. Gewiß, das mit der Mißhandlung war ein ſchwerer Vor
wurf, aber kann man dem alten Herrn, der an ſeiner Schwieger
tochter kein gutes Haar läßt, ſo ohne weiteres Glauben ſchenken
Das Gericht iſt auch mißtrauiſch und erkannte auf Freiſpruch. fh

vermehrtdalen nheit u. Dert

e enSie sich hellefern a beraten durch diediogerbanſiin dis hen

T Speziol Sarbenhonde halberſedt bakenotr 9.

Carben“ e
der Depoſitenbank. Die alten Großbanten verfolgten einen Weg

mit ſcheelen Blicken. Er war eine Gefahr Man ſetzte ihm Spione
ins Haus. Keiner brachte etwas heraus Eher wurde er blinder, be
geiſterter Anhänger des Mannes, der nie lächelte, niemandem ein
freundliches Wort gab, zu dem niemand vordringen konnte. Er
war die menſchgewordene, eiſige Einſamkeit. Er beſuchte keine Ge
ſellſchaften, gleich, ob ſie von Kollegen Jnduſtriemagnaten oder
Miniſtern gegeben wurden. Er war bei keiner Fachverſammlung
bei keiner öffentlichen Veranſtaltung. Politiſche Parteien drängten
ſich um Geld an ihn heran. Niemand bekam einen Pfennig. Man
ſchnorrte ihn für die verſchiedenſten Zwecke an. Bei einer Kollekte
für Kriegsblinde zeichnete er zehn Mark. Am nächſten Tag brach
ten ſämtliche Zeitungen Schmähartikel. Sie ließen ihn unberührt:
Nach einem Grubenunglück, bei dem zwölf verheiratete Bergreute
umgekommen waren, ſpendete er aus freiem Antrieb eine Viertel
million für die Hinterbliebenen. Fünfmal ſoviel. als die großange
legte Wohltätigkeitsaktion eingebracht hatte Die Zeitungen hoben
ihn in den Himmel. Auch das war ihm gleichgültig. Man zersrach
ſich über ihn den Kopf. Niemand wußte ſich zu erklären, weshalb er
etwas tat oder anderes unterließ Auch Eve nicht. Bei ihm gab es
keine Verktrautheit, und ſelbſt in den Stunden der Vereinigung, in
denen ſich zwiſchen Mann und Weib die Türen des Herzens zu öff
nen pflegen, war eine unüberſteigbare Mauer um ihn. Noch nie
hatte er das Wort Liebz“ ausgeſprochen

Sie hielt trotzdem zu ihm. Ob auch ihr Zärtlichkeit, Wärme ehlte
er wußte es nicht oder wollte es nicht wiſſen Fragte nicht, wie

er überhaupt nie etwas fragte Sie lebte ihre Hingabe in der Ar
beit, tobte ihre Leidenſchaft am Schreibtiſch aus. Geld verd' nen
Sie bezog ein Miniſtergewalt, verdiente noch an Spekulationen und
Geſchäften, die ſie ihm abgeguckt hatte Sie führte ihren eigenen ele
ganten Sporktwagen. Beſaß im Weſten Berlins eine elegante Woh
nügg. Dort war Gonktard zuweilen zu Gaſt Er ſelbſt hatte ſich an
der Heerſtraße im neuen Villenviertel ein ſonderbares Haus gebaut
Kein Fenſter ging auf die Straße, man ſah von außen nur eine
bräunlich gekachelte Mauer. Selbſt der Eingang war an der Rück
ſeite, in der Tiefe des Gartens verborgen. Er hauſte da mit einer
Wirtſchafterin, einem Gärtner und dem Chauffeur Niemand ſonſt,

auch Eve nicht, hatte je das Haus betreten Noch nie e hatte er eine

Geſellſchaft gegeben.
Die ganzen Jahre hatte ſich nie etwas in ſeinen Beziehungen zu

Eve geändert. Bis vor wenigen Wochen. Plötzlich, ohne erſichtlichen
Grund hatte er alle Beziehungen zu ihr abgebrochen. Keine Aus
ſprache, keine Erklärung. Er war immer von ſelbſt zu ihr gekom
men ohne Einladung. Er kam nicht mehr Nach außen hatte ſich
hicht das geringſte geändert. Sie war weiter ſeine beſte Mitarbeite
rin die einzige die mehr wußte als irgend jemand in der Bank.
Jhre Stellung blieb unangetaſtet. Aber ſonſt war ſie für ihn einfach
nicht mehr da. Sie tat, als ob ſie nichts bemerkte Sie dachte zu
erſt „Eine andere Frau“ und beobachtete ihn ſcharf Aber ſie ver
warf den Gedanken bald. Sie erkannte in Gontards Geſicht die Be
deutung eines jeden Zuckens. Sie kannte ihn, wie niemand ſonſt
ſoweit man dieſen unergründlichen Menſchen überhaupt zu Lennen
vermochte. Er ſchien in allem der Alte Eher arbeitete er noch mehr
aſs vordem. Seine Unternehmungen hatten gigantiſchen Umfarg
angenommen. Er vermittelte einigen öſtlichen Staaten Anleihen, die
niemand durchzuführen imſtande geweſen war Er ſaß im Aufſichts
rat großer Konzerne. Hatte ſich plötzlich auf den Waffenhandel ge
wörfen, verſorgte zur gleichen Zeit die Albanier mit italieniſchen Ge
wehen gegen Jügoſlawien und die Jugoſlawen mit franzöſiſchen
Kanhnen gegen die Albanier. Jn Perſien reiſten ſeine Agenten in
Aegypten. Die chineſiſchen Wirren brachten ihm Millionen. Sein
Name begann in der Politik eine Rolle zu ſpielen, er war e
Macht geworden, mit der man rechnen mußte Man haßte, fürchtete
ſchmähte ihn, er war der Emporkömmling der Schieber der Bt
hund aber man ſuchte ihn brauchte ihn. Nein dieſer Mann der
die Arbeit von zehn Menſchen bewältigte, hatte keine Zeit ür
Frauen

Vielleicht eine Laune des Unberechenbaren Auch das ſchien es
nicht zu ſein Evelyne empfand keinen Schmerz eher war hre
Eitelkeit gekränkt Vielleicht nicht einmal das Liebe ſpelte n
ihrem Leben keine Rolle. Keine bürgerl'che Sehvſucht nach He n
und Ködern bedrängte ſie. Sie hätte Männer haben können, ov el
ſie wollte reiche ſchöne, einflußreiche. Sie erregte Aufſehen, wo ſie

reizle ſie nur die Arbeit an der Seite dieſes Mannes, die Arbeit in
einem Höllentempo, die verwegenen Spekülationen, die gefährlicher
und abenteuerlicher waren, als ſich ein Menſchengehirn vorſtellen
konnte. (Fortſetzung folgt.)

Opernſtar als Zeitungsverleger.

Walter Kirchhoff,
der weltberühmte Tenor der Berliner Staatsoper und der Metro

ſchied von der Opernbühne genommen und wird nun als Mitinhaber

eine der älteſten deutſchen Zeitungen in Amerika, die Freie Preſſe

in engeren leiten
den Fuß hinſetzte. Hatte alles keinen Reiz für ſie. Jn Wirklichkeit

nur M. ſondern auch der Motorradfahrer durch Reviſion beim Kann
mergericht an; während M. ſeine Freiſprechung verlangte, van

Schwiegervater und Schiolegertochter ſehen ſich vor dent

politainoper in Newyork, hat auf der Höhe ſeines Ruhmes den Ab
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Mandolinenklub Edelweiß ſorgen. Am Sonntag früh iſt großes

Seiten Sandmaſſen und begruben das Pferd, ſo daß nur der Kopf
Durch ſchnell herbeigerufene Hilfe konnte das Pferd

ordnung iſt das Erſcheinen aller Genoſſen dringend erwünſcht. U. a.

ſchlüſſe desſelben berichten. Gen. Johann Röske iſt faſt der beſte

laufenden Monat tun und daß ſie Verzugszinſen verlangen, wenn

Aufruf!
Freidenkergenoſſinnen und Freidenkergenoſſen!

Der Deutſche Freidenker-Verband, der in ſeinem Bezirke Magde
burg Anhalt über 34 000 organiſierte Mitglieder in 99 Ortsgruppen

umfaßt, ruft die geſamte Mitgliedſchaft in Stadt und Land des Be
zirkes zu einem

General Appell der Geiſtesfreiheit,
zum BezirksFreidenkertreffen am Sonntag, den 14. Juni 1931,

in Roßlau

auf in der Erwartung, daß die Teilnahme jedem Mitgliede Ehren
pflicht iſt. Wenn die Ortsgruppe Roßlau das zehnjährige Beſtehen
der örtlichen Freidenkerbewegung und wenn der Ortsausſchuß der
freien Gewerkſchaften gemeinſam mit dem Deutſchen Freidenker Ver

bande das Feſt der Arbeit veranſtaltet, ſo ſteht über allen ge
ſelligen Feſtlichkeiten doch der

ernſte Kampfcharakter eines freiheitlichen Kulturwillens,

der gerade in der gegenwärtigen Hetzpſychoſe gegen Gottloſigkeit einer
viſgiplinierten Aktivität aller Mitglieder bedarf, um in der Oeffent
lichkeit vor Volk und Staat mit ehrlicher Sachlichkeit die unbeugſame
Kulturmacht der ſozialiſtiſchen und freigeiſtigen Arbeiterklaſſe zu
bekunden.
Darum rüſtet zum BezirksFreidenkerkreffen in Roßlau am 14. Juni

Der geſchäftsführende Ausſchuß
W. Schöpfel, Vorſitzender.

Aus Oſtoere viere
owſ. Arbeiksinvaliden! Am Mittwoch abend fand im Ratsgarten

eine ſehr gut beſuchte Mitgliederverſammlung des Zentralverbandes
der Arbeitsinvaliden ſtatt. Koll. W. Fricke hielt ein ausführliches
Referat über den jetzigen Stand der deutſchen Sozialverſicherung und
über die geplanten Abbaumaßnahmen der Brüning- Regierung. An
Hand ſtatiſtiſchen Materials machte der Redner den Verſammelten
klar, wodurch Knappſchafts und Jnvalidenverſicherung in ihre jetzige
ficanzielle ſchlechte Lage hineingeraten ſind. Redner forderte alle
Anweſenden auf, die Lauen aufzurufen und mitzuarbeiten am Aus
bau der Organiſation der Arbeitsinvaliden, denn nur dann könnten
die Arbeitsinwaliden den geplanten Abbaumaßnahmen wirkſam ent
gegentreten. Eine vom Kollegen A. Schulz verfaßte Proteſtnote an
den Bundesvorſtand wurde einſtimmig angenommen. Es wurde be
ſchloſſen, in den Sommermonaten die Verſammlungen jeden Mitt
woch nach dem 1. ſtattfinden zu laſſen. Die nächſte Mitgliederver
ſammlung findet ſomit am 1. Juli, 20 Uhr, im Ratsgarken ſtatt. Auf
Anfrage gab Koll. Fricke noch bekannt, daß die Hausginsſteuer um
20 Prozent geſenkt iſt, ſomit ermäßigt ſich auch die monatliche Miete
um einige Groſchen.

owſ. Kinder mit Fackeln verſehen! Alle Eltern werden gebeten,
ihre Kinder mit Lampiocis am Freitag abend, 20 Uhr, zum Rats
garken zu ſchicken zur Teilnahme am Fackel- und Lampionumzug der
Arbeiterſportler.

ow Reichsarbeiterſporkwoche. Jm Reiche findet in dieſen Tagen
die Reichsarbeiterſportwoche ſtatt. Auch die Oſterwiecker Arbeiter
Sportler nehmen an dieſer großen Werbeaktion teil. Sie leiten ihre
Veranſtaltungen mit einem Fackelzug an dieſem Freitagabend, 20.30
Uhr, ein, der vom Ratsgarten, wo die Fackeln ausgegeben werden,
ſeinen Anfang nimmt und durch die Straßen unſerer Stadt führt.
Am Sonnabendabend findet im Ratsgarten ein großer Kommers

werden. Für die muſtkaliſche Unterhaltung wird der Arbeiter

Wecken, mittags 1.30 Uhr, Feſtumzug durch die Stadt. Anſchließend
werden auf dem Sportplatz, Handballſpiele, Fußballwettkämpfe,
leichtathletiſche Wettkämpfe uſw. ausgetragen. Jm Ratsgarten findet
außerdem ein Konzert ſtatt, ausgeführt von der Oſterwiecker Stadt
kapelle. Ein Ball wird die Veranſtaltungen beſchließen. Einige aus
wärtige Vereine werden an den Veranſtaltungen mitwirken. Die Ar
beiterſchaft muß ſich an dieſen Tagen gang auf die Sporkſache ein
ſtellen, denn nur ſo iſt ein Gelingen der Werbeveranſtaltung zum
Beſten der Jugend geſichert.

Kreis Hulverſtadt
Derenburg, 5. Juni. Pferd ſtürzt in einen Braunnen.

Der Landwirt Hartmann ließ im Garten das Pferd graſen, ohne
daran zu denken, daß die Bretter über dem Brunnen morſch waren.
Das Pferd, das mit den Hinkerfüßen auf den Brettern ſtand, brach
durch und ſtürzte ab. Durch die Wucht des Falles löſten ſich von den

zu ſehen war.
nach mehreren Stunden ohne Verletzungen geborgen werden. Die
Auszahlung der Sozial und Kleinrenten erfolgt am
Freitag, den 5. d. Mts. wie üblich Revuegabend. Die Rote
Rotte der SPD. Halberſtadt gibt am Sonnabend, den 6. d. Mts. 20
Uhr im Bürgergarken einen Revueabend. Der Eintrittspreis beträgt
nur 30 Pfg. für Erwerbsloſe 15 Pfg. Anſchließend Tanz gratis.

Kreis Ofchersleven
Anderbeck, 5. Juni. Parteiverſammlung. Am Sonn

abend, den 6. d. Mts., 20 Uhr, findet beim Gen. Heinrich Heinemann
eine wichtige Parteiverſammlung ſtatt. Wegen der wichtigen Tages

wird unſer Genoſſe Johann Röske, welcher als „Ehrengaſt“ an dem
zur Zeit kagenden Parteitage teilnimmt, über Einzelheiten und Be

Weber für unſere Parte im Bezirk Sachſen Anhalt und hat binnen
kürzem allein 50 neue Streiten für unſere Sache geworben

Nus Kurdlinvurg
gr. Quedlinburger wißt Jhr ſchon daß auf 20 Einwohner

in Quedlinburg ein Kleinhändler kommt, daß bei großer Hitze der
Sprengwagen vor allen Dingen die Banſiſtraße befährt, auch des
Sonntags, daß man für ein Freibad in Klietz Badeanſtalt 35 Pfg.
bezahlen muß und andere Städte mit beſſeren Freibädern billiger

ſind Daß die Aerzte Quedlinburgs von der Krankenkaſſe bis zum
10. jeden Monats Vorſchuß verlangen für die Arbeit, die ſie erſt im

micht gezahlt wird? Daß die Aerzte aus wirtſchaftlicher Not handeln
und faſt jeder Arzt ſich nur ein Auto halten kann! Daß der Nagzi
freund Klöppel im vergangenen Jahre zweimal in der Schweig war,
aus Geſundheitsrückſichten Daß bei den Aufräumungsarbeiten beim
Dippeſchen Brande den dort beſchäftigten Erwerbsloſen für 7 Stun
den Arbeit je 40 Pfg. Stundenlohn gezahlt wird und dieſe Leute, die
dabe Schuhzeug und Kleidung hinreißen nur eine Kleinigkeit über
die Wohlfahrtsunterſtützung verdienen Daß die hieſigen Apotheken
die Krankenkaſſe verklagt haben, weil ſte an einige bedauernswerte

ſtatt, zu dem turneriſche Vorführungen am Reck Barren, Pferd ſowiegen Ringen Voren Heben und atrobatche Darbietungen e

Ein gefährlicher Bulle

Rübeland-Harz. Dieſer Tage ereignete ſich in Rübeland ein Un
glücksfall. Der Bulle des Beſitzers A. D. kam abends von der
Weide. Vor dem Stall erwartete die Ehefrau des Beſitzers den
Bullen und wollte ihn ſtreicheln. Das ſchien das Tier falſch zu ver
ſtehen, nahm die Frau auf die Hörner, riß ihr die eine Bauchſeite
auf und zerdrückte dabei eine Rippe

Der Anſchlag auf den De Zug bei Oebisfelde.

Hannover. Zur Unterſuchung des Anſchlages, der von unbekann
ken Perſonen zwiſchen Oebisfelde und Vorsfelde auf den DeZug
verübt wurde hat die Reichsbahndirektion ein Fahndungskommando
von Hannover an Ort und Stelle entſandt. Es konnte feſtgeſtellt
werden, daß die zu dem Anſchlag verwandten Pflüge und ein Hemm
ſchuh, die leicht namenloſes Unheil hätten verurſachen können, dem
dort wohnenden Landwirt Butz gehörten und von ſeinem Aer fort
genommen waren. Sie waren auf den neben den Schienen laufen
den Weg geſtellt, wurden vom Zuge erfaßt und fortgeſchleudert. Der
Hemmſchuh war ſofort zerbrochen. Die Urheber der Tat konnten
noch nicht ermittelt werden.

Mit dem Mokorrad in ein Pferdegeſpann gefahren.

Buch (Kr. Skendal). Ein mit zwei Perſonen beſetztes Motorrad
führ, aus Tangermünde kommend, in der Nähe von Buch in ein
Pferdegeſpann der Engelhardt Brauerei in voller Fahrt hinein
Beide Fahrer, der 19jährige Sohn des Fleiſchermeiſters Kirbſt aus
Tangermünde und der Fleiſchergeſelle Radeizack aus Hamborn, blie
ben mit ſchweren Knochenbrüchen und inneren Verletzungen Heſin
nungslos auf der Straße liegen. Ein zufällig vorüberfahrender Arzt
aus Stendal leiſtebe die erſte Hilfe und ſorgte für die Ueberführung
in das Krankenhaus, wo beide in bedenklichem Zuſtand darnteder
liegen. Auch die Pferde des Geſpanns haben ſchwere Verletzungen
erlitten.

Beim Rangieren ködlich verunglückt.
ReuſtadtDoſſe. Auf dem Neuſtädter Bahnhof ereignete ſich in

der Nacht ein ſchwerer Unglücksfall. Beim Rangieren eines Güter
zuges fiel der Rangierer Karl Neumann aus Bückwitz aus dem
Bremſerhäuschen und geriet unter die Räder des Zuges. Seine
Leiche wurde vollkommen zerſtückelt aufgefunden.

Falſch gebucht, um entlaſſen zu werden.

Salzwedel. Jn den Jahren 1927-29 war in Salzwedel bei dem
Hartſtein und Extraktionswerk Fuchsberg der Buchhalter Fiſcher
beſchäftigt, dem bei gutem Gehalt die Verwaltung des Büros und
die Führung der Bücher mit Ausnahme des Kaſſabuches oblag,
welches der Direktor ſelbſt bearbeitete. Jm Jahre 1929 fiel nun
letzterem auf, daß ohne ſein Wiſſen von einer Bank 500 abge
hoben worden waren, die verſchwunden blieben. Als man dann
eingehende Nachforſchungen anſtellte, ergab ſich, daß Fiſcher mehr
fach derart verfahren hatte oder bei Abhebung eines Geldbetrages
ins Kontokorrent die richtige Summe eintrug, auf den Kaſſenzettel
aber einen geringeren Betrag aufſchrieb und den Reſt für ſich be
hielt. Solche und ähnliche Fälle konnte ein Bücherreviſor 28 in den
Büchern feſtſtellen, ſodaß die Firma insgeſamt um 3500 ge
ſchädigt worden iſt, ein Betrag, der angeſichts des Umfanges de
Betriebes ein recht erheblicher iſt. Fiſcher leugnete bis zum Schluß
die Abſicht gehabt zu haben, ſich einen Vermögensvorteil zu ver
ſchaffen. Die falſchen Buchungen habe er gemacht, um entlaſſen zu
werden. Jn einigen Fällen ſuchte er auch dem Direktor zu belaſten.
Das Urteil lautete wegen fortgeſetzter Untreue in Tateinheit mit

für e Wiederholungsfall 50 Mt. Strafe vom Gericht feſtgeſetzt

wurden e Sgr. Geſtohlen wurde am Dienstag aus dem unverſchloſſenen Keller
der Städt Berufsſchule in der Boſſeſtraße ein Herrenfahrrad.

gr. Feſtgenommen wurde der 20jährige Thalenfer Willi R. der
bei verſchiedenen Geiſtlichen Gelder erſchwindelte. So gelang es ihm

in zwei Fällen 15 und 8 Mk. zu erhalten.
qr. Die neuen Gaſträume auf dem Schloſſe ſind ſoweit fertigge

ſtellt, daß wahrſcheinlich die Eröffnung am 1. Juli ſtattfinden kann.
Ueber die Wahl des Pächters iſt noch keine Entſcheidung gefallen.

q.* Wer iſt der Macher des Jugendring-Sparmarken-Syſtems in
Quedlinburg? Zu dem geſtern von uns unter dieſer Spitzmarke mit
geteilten Artikel teilt uns die Landwirtſchafts- und Gewerbebank e.
G. m. b. H. mit, daß darin verſchiedene Jrrtümer enthalten ſeien und

England im Zeichen der DerbyLotterie.

S

Die Kiſten, die die Loſe enthalten, werden zur Ausloſungsſtelle
getragen, jubelnd begrüßt von den dreihundert jungen Mädchen, die
die Loſe vor der Ziehung tüchtig durcheinandermiſchen. Der Kampf
um Englands „Blaues Band“, für jeden Engländer ſchon immer das
Ereignis des Jahres, wird in dieſem Jahr zu einer beſonderen Sen
ſation durch die Verbindung mit der iriſchen Sweep Stakes Lot
kerie. 4 Millionen Loſe wurden abgeſetzt, 18 Hauptgewinne zu je
30 000 Pfund werden diesmal verloſt, wobei für die Ausloſung aus

Zuckerkranke Jnſulin zum Einkaufspreis abgegeben hattel Und daß

erſucht uns um Aufnahme folgender Be richtigung

Mitteldeufsoche NuUnterſchlagung auf acht Monate Gefängnis und Verluſt der Bür
gerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahr. Straferſchwerend hatte gewirkt,
daß der Angeklogte viermal wegen Eigentumsvergehens vorbe
ſtraft war und in ehrloſer Weiſe verſucht hatte, den Direktor in die
Sache hinein zuz chen.

Eheſcheidungsklage des Bademeiſters Koch.
Deſſau. Vor dem Deſſauer Landgericht ſchwebt die Eheſcheidungs

klage des Bademeiſters Koch aus Hoym, der ſeinerzeit von der An
klage, den Gribendirektor Kramer in Nachterſtedt erſchoſſen zu ha
ben, vom Halberſtädter Schwurgericht freigeſprochen worden iſt. Das
Landgericht Deſſau hat Koch das Armenrecht für dieſe Klage zuge
billigt.

Der Tod auf der Straße
Deſſau. Der mit ſeinem Rade unterwegs befindliche frühere

Kaſtellan Bunge wurde in der Kühnauer Straße von einem ihn
überholenden Berliner Motorradfahrer angefahren und kam zu Fall.
Dabe' erlitt der alte Mann einen Schädelbruch, an deſſen Folgen er
im Krankenhaus verſtarb

64 Schafe durch Blitzſchlag gekötet.
Sondershauſen. Bei dem in der Umgebung Sondershauſen nie

dergehenden Gewitter ſchlug der Blitz in den Abendſtunden n eine
Schafherde von etwa 200 Stück. 64 Schafe wurden vom Blitz ge
kötet, 17 weitere mußten notgeſchlachtet werden. Der Schäfer erlitt
eine Lähmung.

Vandalen.

Halle. Jn der vergangenen Nacht haben bisher noch unbekannte
Vandalen auf dem Nordfriedhoff 82 Grabſteine umge-
worfen und zum Teil zerſtört. Von den 32 Grabſteinen iſt nur
ein eingiges Kreuz, alles andere ſind große Steine, Platten oder
Grabmonumente mit Aufſätzen. Auf dem gegenüberliegenden
jüdiſchen Friedhof wurden 8 große Steine und Säulen umgeſtürzt.
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die Täter in den Reihen der
Nationalſozialiſten zu ſuchen ſind, die die beiden Friedhöfe, die ſich
gegenüberliegen, nur verwechſelt haben.

Brandſtifter.

Halle. Jn der Nacht zum Donnerstag brach in dem Keller de
Zentralgeböudes des Konſumvereins Halle, in dem ſich
Kiſten Boumwolle, Spirituoſen, Farben und andere leicht brennbare
Stoffe beſanden, ein Brand aus. Die geſamte Bevölkerung von
Halle, ſogeit ſie nicht auf die KPD. ſchwört, iſt der Ueberzeugung
daß dieſer Brand an gelegt worden iſt und daß ein allzu getreuer
Fridolin des kommuniſtiſchen Geſchäftsführers das von ihm in der
letzten Vertreterverſammlüng geſprochene Wort: „Die Sozial
faſchiſten ſollen nur die nackten öden Mauern bekommen!“ allzu
wörtlich genommen und das Feuer angelegt hat. Am Sonnabend
ſollen bekanntlich die Gebäude des Konſumvereins Halle zwangs
weiſe verſteigert werden.

Beim Rettungswerk mik ertrunken

Schollen. Auf tragiſche Weiſe ums Leben gekommen iſt ein
junges Brautpaar aus Schollene. Während der Bräutigam, ein
Schnitter, unterhalb der Grützer Schleuſe angelte, nahmen ſeine
Braut und ſeine Schweſter in der Nähe ein Bad. Hierbei geriet die
Braut des Schnitters, die Nichtſchwimmerin war, in eine Untiefe
und verſank. Als er ihr nachſprang, um ſie unter eigener Lebens
gefahr auch er war des Schwimmen unkundig zu retten,
klammerte ſich das Mädchen in ſeiner Todesangſt feſt an ihn und
zog ihn mit in die Tiefe Beide konnten nur mehr als Leichen ge
borgen werden.

„1. Unſer
geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied, Herr Bartels, hat mit dem
JugendringSparmarkenSyſtem in Quedlinburg oder anderen Orts
niemals mittelbar oder unmittelbar zu tun gehabt. 2. Die landwirt
ſchaftliche Bank, oder wie ſie ſeit September 1930 firmiert, die Land
wirtſchafts und Gewerbebank, hat ebenfalls bisher weder mittelbar
noch unmittelbar mit dem JugendringSparmarkenSyſtem zu tun
gehabt. 3. Dagegen war unſer geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied
bei dem Gründungsakt des kürzlich gegründeten RabattSparvereins
Quedlinburg der ſeine Tätigkeit aber erſt in den nächſten Tagen auf
nehmen wird, als techniſcher Berater hinzugezogen Vom Vorſtand
unſeres Jnſtituts iſt niemand im Vorſtand des Rabattſparvereins
Quedlinburg vertreten. Wir haben inſofern nur mit dem Rabattſpar
verein Quedlinburg zu tun, als die Sparmarken an die Mitglieder
des Rabattſparvereins demnächſt verkauft und die vollgeklebten Ra
battſparbücher von uns an unſerer Kaſſe eingelöſt werden. 4. Einen
Land wirtſchaftlichen Verein Quedlinburg, Stadt und Land, gibt es
nicht. Die Geſchäftsführung des land wirtſchaftlichen Ortsvereins
Quedlinburg wird von uns unentgeltlich ausgeübt. 5. Jm übrigen
liegen die Gehälter der Herren Geſchäftsführer der Organiſation in
unſerem Hauſe beträchtlich unter den von Jhnen genannten 12 000
RM. Die Gehälter werden jeweils von den Verwaltungsorganen ſo
feſtgeſetzt, daß ſie zu der ſchlechten Lage, in der ſich die Mitglieder
befinden, in keinem Mißverhältnis ſtehen. Eine Penſion wird von
den Organiſatiogen bei uns im Hauſe grundſätzlich nicht gezählt

q.* Amtliche Bekannimachungen. Wir machen auf die in unſerer
heutigen Nummer veröffentlichten Bekanntmachungen der Polizei
berwaltung über Straßenſperrung, Diſtriktsſperrung und des Ma
giſtrats über Schulgeldzahlung aufmerkſam

Kreis Ouedlinvurg
Weddersleben, 5. Juni. Verſammlung der SPD. Am

Sonnkag, den 7. Juni, um 20 Uhr, im Schwarzen Adler“ Mit
glieder-Verſammlung. Da die Tagesordnung ſehr wichtig iſt, u. a
Bericht vom Bezirksparteitag durch Gen. Weidling, iſt das Erſcheinen
aller Mitglieder erforderlich

Keirhsvanner
„SchrwaszKot Gold

OHſterwieck. Am Sonntag, den 14 Junt findet in Thale am Harz
ein ReichsbannerKreſsfeſt ſtatt. Alle Kameraden welche ſich an
Reſer Veranſtalkung beteſligen wollen, werden gebeten, ſich bei dem
Kameraden Arthur Sperling oder Otto Jhle zu melden.

Kreis Aſchersleben-Quedlinburg. Kr hart in Thale a. H.
den 13. und 14. Juni, dazu großer Aufmarſch der Kreiſe Blanken
hurg, Ballenſtedt und Halberſtadt. Alle Kameraden und Republi
kaner, die mit einem frohen Kreisfeſt einen Beſuch des ſchönen Bode
als verbinden wollen, ſind herzlichſt eingeladen. J. A.: Der Kreis
führer KröpkeOſterwiec. Anläßlich der Reichs ArbeiterSportwoche veranſtaltet
das hieſige Sporttartell am Sonnabend und Sonntag ein aroßes
Sporkfeſt. Alle Kameraden werden gebeten dieſe Sportveranſtaltun
gen durch zahlreichen Beſuch zu unterſtützen.

Arbeiter, Angestelite u. seamt
l Berücksichtigt ber Euren Einkäuten ar

ſchlaggebend iſt, ob der Losbeſther den Derbyſteger getippt hat inserierenden Firmen unserer Zeit



Vermiſchtes
Das Eiſenbahnunglück bei Eſſen.

Der an der Seite aufgeriſſene Perſonenwagen.

Jn EſſenKupferdreh ereignete ſich ein ſchwerer Zuſammenſtoß, bei
dem neun Perſonen ſchwer verletzt wurden. An einer Kreuzung fuhr
eine Lokomotive mit großer Geſchwindigkeit in einen Perſonenzug
und riß die Seitenwand eines Wagens vollkommen auf.

Hunger und Not im Thüringer Wald.
Vor allem befindet ſich im Kreis Hildburghauſen ein

Elendsgebiet, in dem nicht weniger als 6 000 Menſchen buchſtäblich
Hunger leiden. Die Waldgemeinden Schnett, Heubach und
Fehrenbach, die ziemlich abſeits vom Verkehr liegen, und mit der
Bahn nur über Eisfeld und von da nach eineinhalbſtündiger Fahrt
mit der Schmalſpurbahn Eisfeld-Unterneubrunn, ab Lichtenau mit
dem Poſtauto zu ereichen ſind, wurden beſonders ſchwer heimgeſucht.
Porzellanarbeiter, Hauſierhändler und Glasar-
beiter leiden dort bitterſte Not. Die Wohlfahrtserwerbsloſen von
Schnett liegen ſchon über 2 Jahre auf der Straße. Sie haben nicht
die geringſte Ausſicht, im Thüringer Wald jemals wieder Arbeit zu
finden. Jm Durchſchnitt muß eine Familie von 4 Köpfen mit
34 Mark pro Monat durchkommen. Kein Wunder, daß Unter
ernährung und Tuberkuloſe etwas Selbſtverſtändliches ſind. Butter,
Speck, Wurſt und Kuhmilch ſind Delikateſſen, die in den meiſten
Haushaltungen ſchon lange nicht mehr zu ſehen waren. Wo auch
nicht einmal mehr eine Ziege im Stall iſt, wird der Säugling mit
„Kaffee“ genährt. Daß 36,5 Prozent der Kinder keine Unterkleidung
haben auch in dem rund 7 Monate dauernden Winter nicht
verſteht ſich angeſichts des allgemeinen Elends in dieſen Thüringer
Gemeinden beinahe von ſelbſt. Eine ärztliche Unterſuchung der Schul
jugend ergab im vorigen Jahr, daß 33 Prozent der Kinder
tarberkulsös gefährdet ſind. Was nutzt die Waldluft, wenn es
an Nahrung und Wohnung fehlt. Jn Heubach bringt der Glasmacher
wöchentlich nur etwa 10 oder höchſtens 15 Mark nach Hauſe. Jn
Fehrenbach, wo die Glasinduſtrie ſchon im Jahre 1929 ſtillgelegt
wurde, leben von den 254 Haushaltungen rund 20 Prozent von der
Wohlfahrtskaſſe der Gemeinde oder von der Kriſenfürſorge. Die

Schuhmacher Zwangs Innung
für Halberſtadt und Umgegend.

Da der Magiſtrat auf unſere Wünſche betr. beſſere Allerfeinste

Wohlfahrtsunterſtutzung veſteht nur noch aus Bettelpfennigen bis zu
rund 1 Mark pro Kopf. Die völlig abgenutzten Schulräume ſind in
Fehrenbach, weil ſie nicht ausreichen, von früh 7 bis abends 7 Uhr
beſetzt. Die Kinder haben nicht einmal die nötigſten Schreibuten
ſilien, da die Eltern jeden Pfennig ſparen müſſen.

Die ſozialdemokratiſche Preſſe Thüringens fordert energiſch Hilfe
für das Elendsgebiet auf dem Thüringer Wald. Sie appelliert an
die breite Oeffentlichkeit, doch auch an die Aermſten dort oben auf
dem Walde zu denken.

Wie wäre es, wenn die Reiſegeſellſchaften hier einmal
helfend eingreifen würden Die Thüringer Notgemeinden liegen wie
auch ſonſt oft die Elendsreviere inmitten einer herrlichen Natur, em
rauſchenden Hoch wald. Wenn der Urlauber und Fremden-
ſtrom auch nicht gleich Millionen bringt eine kleine Hilfe kann ſehr
viel bedeuten Schließlich gibt es ja auch in Deutſchlinv noch einege
Leute, die Gerd haben. Sie könnten mit ihrem Aurg auch mal das
Hungertand n Deutſchland beſ hen und dor: einige Groſchen
ſpringen laſſen. „Biſt du ſein Menſſch, ſo füh e meine Not!“
rufen ihnen die verhungernden Kinder vom Thüringer Wald zu.

Weg mit der heutigen Männerkleidung!
Arbeits und Sportkleidung erzwingen Reform.

Es gibt zweifellos kaum eine unbequemere, unzweckmäßigere und
unpraktiſchere Kleidung als die heutige Männerkleidung. Selbſt die
Mediziner haben durch genaue Meſſungen und Beobachtungen feſt
geſtellt, daß die Männerkleidung außerordentlich ungeſund iſt. Da
die Verdunſtung durch die enge und vollkommen abgeſchloſſene Kleidung
ſtark behindert wird, ſo entſteht um den Körper eine Dunſtſchicht,
die etwa dem tropiſchen Klima entſpricht und fraglos viel ungeſunder
iſt als der Zuſtand, den die leichte Kleidung unſerer Frauen zur
Folge hat. Es iſt ſeltſam, daß unſere Aerzte nicht mit größerer
Energie gegen ſolche Kleidung Sturm laufen und daß ſie vor allen
Dingen ſelber nicht den Mut aufbringen, ſich von einer ſo ungeſunden
Kleidung loszuſagen.

Am meiſten treten die Nachteile der modernen Herrenkleidung im
Sommer in Erſcheinung. Wenn die Hitze noch zur Unerträglichkeit
geſteigert wird durch läſtige enge Kragen, durch Hoſenträger, Weſten
und Jaketts. Die praktiſchen Proteſte, die entſtehen, ſind nicht immer
ſchön, ſo daß ſie der Reformbewegung der Herrenkleidung häufig
genug Abbruch tun. Die Beſtrebungen einer Reform der modernen
Herrenkleidung ſind ziemlich zahlreich Von Wien, von Amerika aus,
ja auch in Deutſchland ſind Verſuche unternommen worden, der
Sinnloſigkeit der Herrenmode ein Ende zu bereiten und praktiſche,
angenehme, hygieniſche Formen einer modernen Herrenkleidung zu
finden. Man hat ſich über die 96 Knöpfe der Männer luſtig gemacht,
man hat ſeine ſteifen Kragen kritiſtert, ſein Aerger beim Kragenknopf
bildet einen ſtändigen Gegenſtand des Humors in unſern Witzblättern.
Trotzdem ſind bisher alle Verſuche einer durchgreifenden Reform oder
einer Revolution der Herrenkleidung fehl geſchlagen

Ungewöhnlich, aber praktiſch

Ein geſtürzter Gigant.

S e J
Die umgeſtürgte Rieſenlokomotive des Expreßzuges Pittsburg

Buffalo, die burg nach der Ausfahrt bei Pittsburg entgleiſte, wobei
der Lokomotivführer ums Leben kam.

Die Reform der Herrenkleidung wird deshalb von einer ganz
anderen Seite kommen müſſen, nämlich von der Arbeitskleidung her
und vom Sport. Bei den breiten Schichten der arbeitenden Be
völkerung hat ſich langſam eine einfache zweckmäßige Arbeitskleidung
durchgeſetzt, die heute in der Hauptſache noch auf die Arbeit und den
Arbeitsplatz beſchränkt bleibt, die aber in ähnlichen Formen auch ſchon
in der Freizeit der ſonſt im täglichen Leben in Erſcheinung getreten
iſt. Dieſe Kleidung wird ſich ſchon deshalb auf die Dauer durchſetzen
müſſen, weil ſie hygieniſcher, bequemer, einfacher und praktiſcher iſt.
Den ſtärkſten Antrieb zur Reform der Herrenkleidung bringt aber
fraglos der Sport mit ſich. Hier hängt die Leiſtung nämlich in
außerordentlichem Maße von der Zweckmäßigkeit der Kleidung ab.
Hier kann man infolgedeſſen keine Konzeſſionen an die Mode machen.
ünſere in den letzten Jahren ſchnell erwachſende Sportkleidung beginnt
langſam über die Sportplätze hinauszuwachſen. Sie wird zuſammen
mit der Arbeitskleidung die Reform der heutigen unzweckmäßigen
und ungeſunden Herrenmode erzwingen-

Jakob Goldſchmidt und Hitler.
In der Generalverſammlung der DanatBank, ſo ſchreibt „Der

freie Angeſtellte“, hat Jakob Goldſchmidt es für nötig gehalten, zu
betonen, daß er mit Herrn Hitler weder geſprochen noch gefrühſtückt
habe. Bei der bekannten Frühſtücksaffäre von Nationalſozialiſten
mit Bankdirektoren glaube er, daß die Güte des Eſſens von dem
größeren Intereſſe für die Oeffentlichkeit geweſen ſei. Aber im
übrigen begrüße er grundſätzlich ſolche Ausſprachen politiſcher Geg
ner, da man ſich ja doch im Ziele nur nicht im Wege
einig ſei!Na alſo! Wozu dann der ganze Tamtam?
vor der Veröffentlichung ſtehenden und uns im
ken neuen Wirtſchaftsprogramms der NSDAP. dürfte Herr Hikler,
der einſt von der Vernichtung des kapitaliſtiſchen Syſtems ſprach,
auch nach unſerer Auffaſſung für Herrn Goldſchmidt durchaus trag-
bar ſein“, kommentiert das Blättchen des Hitler-RebellenStennes.
Und für den Palazzo-Fürſten Hitler wird das jüdiſche Bankkapital
auch ſeine Anrüchigkeit verloren haben, je näher man mit ſeinen

Ein Reformer der Männerkeidung, der bei ſich angefangen hat. An nehmlichkeiten vertraut wird.

Sie sind wieder cda,

Auf Grund des

Verteilung der Wohlfahrtsarbeiten nicht ein
gegangen iſt, findet am Montag, den S. Juni,
vormittags 10 Uhr, im „Kaiſerhof“ eine

ProteſtVerſammlung
ſtatt, wozu wir alle Kollegen, beſonders aber die ſich
in die Bewerbungsliſte eingetragen haben, dringend

einladen. Der Vorſtand.
F.-C. Germania 1900 e. V.

Heute Freitag. 5. Juni, abends
S. Uhr, beim Mitglied Ohlendorf,
Monats Verſammlung

Das Erſcheinen ſämtlicher Mit
glieder iſt Pflicht. Der Vorſtand.

Preis Abbau!
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gehleswig holst, S aie guten

Molkerei-
Gras-Buffer

Pfcl. 1.56
Vnsere Deberzeugung

Feine Tafel-Margarine

Pfcl. 70 Pfg.
Nur frisch ausgewogen.

e h
wie Abbildung mit Korkeinlegesohlen, und
bringen wir diese wieder sehr billig zum Verkauf.

Größe 48 47 386 42 29 385 2128
Mk. 2.25 1.85 1.60 1.40

Hosen in prima Satin, in allen Farben, sowie
Turnhemden für alle Schulen und Vereine
nach Vorschrift aller billigst

Auf alle Waren, welche wir in unserem
Geschäft führen, den bekannten Rabatt!

Butter ca Hammonia
Größtes Butter und Margarine-
Spezial Geschätt Deutschlands.

C

Fleiſcherei
J. P. Dünner, Voigtei 15.
Der ſtändig vergrößerte Umſatz beweiſt Jhnen die

Zufriedenheit meiner Kundſchaft

Die neueſten Wochenpreiſe:

deutſche Friſchei
Dieſer Stempel bürgt
für Qualität. Zu haben

allen einſchlägigen Geſchäften
Eier und Geflügelverwertungs

„Nordharz“
Halberſtadt, Am Kulk Nr. 11

Fernruf 2235

G Achtung! Hausfrauen! O
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Preuß .-6ldd. Klaſſen Lotterie m

m e eR wontag, den 3. Juni einzulvſen.

Gewinnliſten (2. Klaſſe) zu 10 Pfg. erhältlich.

I Staatliche Lotterie Einnahme strobach
Kühlingerſtr. s (Ecke Weingarten) Fernruf 2850

d IIIIIIIIISapeten, Farben, Luce,
Schlemmkreide, Sikkativ, Terventin.
ſowie alle Bedarfs Artikel kaufen Sie
billigſt bei

Willi Behrens, jetzt Hoheweg

Kirchliche Rachrichten.
Am 1. Sonntag nach Trinitatis, den 7. Juni 1881,

werden predigen
Domkirche- 8 Uhr, Vikar Müller. 9.80 Uhr, Dom

prediger Lange. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde im Saale
des vom Campen ſchen Stifts. Mittwoch, 20 Uhr, Näh
abend im ob Konſirmandenſaal. Liebfrauenkirche (ref.)
9.80 Uhr, Pfarr. Woeſeritz Was uns Luc. 17./5. lehrt!“)
Sonnabend, 20 Uhr, Wochenſchlußgottesdienſt, Hofprediger
David. er 26.15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 32.
Martinikirche: 9.30 Uhr, Oberpfarrer D. Horn. Moritz
kirche: 8 Uhr, Pfarrer Friedendorff. 9.80 Uhr, Pfarrer
Gebauer. Johanniskirche: 8 Uhr, Pfarrer Wätzold.
9.80 Uhr, Pfarrer Sänger.

In allen Kirchen und Ceeilienſtift, I1 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Ev. Jungmännerverein: (Martiniplan Wontag,
20 Uhr.

Ev. Männerverein: (Breiteweg 9) Mittwoch, 20 Uhr.
Blaues Kreuz (Trinkerrettung) Domplatz 32, Mitt

woch, 20.15 Uhr.
Landeskirchliche Gemeinſchaft Domplatz 82, Wontag,

20.15 Uhr.
Jugendbund f. E. C. Domplatz 832. Sonntag, 20.15

r.

Mädchenheim Seydlitzſraße 5 Wiltwoch, 20 Uhr,
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Oitenstag, 20 Uhr.

Ev. Jungmädchenverein (im oberen Konf. Saal des
Domes) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr

e
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Indre u.Wozu die Schwerinduſtriellen die Hitlerbewegung gegen das Proletariat gebrauchen wollen.
Jm weſtdeutſchen Jnduſtrierevier beſteht ſeit 60 Jahren der Ver

ein zur Wahrung der gemeinſamen wirtſchaftlichen Intereſſen in
Rheinland und Weſtfalen“. Darin iſt die Schwerinduſtrie organi
ſierk. Man nennt dieſe Organiſation, ihres langen Namens wegen
kurz Laugnamverein. Der Verein hat gerade in den letzten
zehn Jahren dadurch Bedeutung gewonnen, daß die rheiniſchweſt
fäliſche Schwerinduſtrie ſeine Tagungen benutzt, um ihre Forbe
rungen aufzuſtellen. Die Verſammlungen des Langnam
vereins ſind der Ort, wo nach einem alten ſchwerinduſtriellen Wort
der Regierung der Daumen ins Auge gedrückt“ wird.

Am Mittwoch hat dieſer Verein wieder getagt und man hat recht
tüchtig mit dem Daumen gedrückt. Kommt darauf an, ob ſich das
deutſche Volk dieſen Druck gefallen laſſen wird. Die im Langnam-
verein organiſierte Schwerinduſtrie hat auf ihrer Mittwoch Tagung
nichts mehr und nichts weniger verlangt als
ein Regierungsdirektorium, das mit Dikkakurgewalt ausgeſtaktet iſt.

Der gegenwärtige Reichskanzler habe ſein Pferd nicht richtig
aufgezäumt“, ſo meint ausgerechnet Fritz Thyſſen, ſonſt wäre
die Schwerinduſtrie ſchon weiter. Ein ſtarker Reichskanzler müſſe
rückſichtslos das verhängnisvolle Syſtem der Halbheiten in Wirt
ſchafts und Finanzpolitik bekämpfen und ſo iſt die Sache gemernt

gehorſamer Diener der Schwerinduſtrie ſein! Man ſieht, wohin
die Reiſe gehen ſoll:

zur Diktatur der Schwerinduſtrie!
Dieſe ſchwerinduſtrielle Diktatur hat nach den vorliegenden Reſolu
tionen und nach den Reden verſchiedener ſogenannter Jnduſtriepro
minenter vor allem eine Reihe wichtiger Aufgaben zu erfüllen.
wird ein

So

höherer Schutzzoll verlangk.

Albert Vögler, ehemals die rechte Hand des verſtorbenen Hugo
Stinnes, nennt das optimiſtiſch „Stärkung des Binnenmarktes“. Die
rentablen Verſorgungsbetriebe der Gemeinden und der Städte ſollen
an die Privatinduſtrie und an die Hochfinanz des Auslandes ver
ramſcht werden. Weiter ſeien die Ausgaben der öffentlichen Hand

und hier iſt die Sozialpolitik gemeint einzuſchränken.
Andererſeits verlangt die Schwerinduſtrie eine

Ermäßigung der Steuern auf Beſitz und Vermögen
Aber die wichtigſte Forderung iſt die nach Wiederherſtellung der
„Bewegungsfreiheit der privaten Wirtſchaft und
die Beſchränkung der regierenden Stellen auf wirkliche und reine
Staatshoheitsrechte“ Zu gut deutſch ausgedrückt heißt das:

Beſeitigung der Lohnkarife,

Zerſchlagung der Schlichkungs ordnung ganzen Arbeits
rechts, Druck auf die an ſich ſchon mehr als halbierten Löhne, womit
die Lebenshaltung des deutſchen Arbeiters auf den Lebensſtandard
des afrikaniſchen Negerarbeiters ſinken würde

Alles zu dem Zweck, daß die „notleidende“ Schwerinduſtrie in
einer Zeit, wo Millionen ihre letzten Erſparniſſe aus beſſeren Tagen
reſtlos verbraucht haben, ohne Arbeit und ohne Verdienſt ſind und
nicht wiſſen, wie ſie von einen Tag in den anderen kommen,

neues Kapital bilden kann.
Neues Kapital ſei nötig, um Maſchinen auszuſtellen. So will man
die deutſche Wirtſchaft ankurbeln. Das iſt die neue Ankurbelungs
theorie der Schwerinduſtriellen. Gerade, als ob die deutſche Wirt
ſchaft nichts anderes braucht als mehr Maſchinen. Wir haben, leider,
genug und übergenug Maſchinen, die nicht arbeiten. Was der deut
ſchen Wirtſchaft aber fehlt, das iſt Kaufkraft. Darüber wurde
im Langnamverein nicht geſprochen. Nein,

man verlangt neuen Lohndruck, Kaufdroſſelung.
Man will die Regierung zu einer neuen, alſo der vierten Lohnab
bauwelle preſſen, ſonſt, ja ſonſt iſt der gegenwärtige Kanzler eben
nicht der ſtarke Kanzler Und man droht mit dem Direktorium!

Nach dem fürchterlichen Zuſammenbruch im Jahre 1918, an dem
die Schwerinduſtrie ihr gerüttelt Faß Schuld trägt, ſchien es eine
Zeitlang ſo, als habe auch die Schwerinduſtrie umgelernt. Es ſchien,

des

als hätte man von dem alten Standpunkt, die Schwerinduſtrie ſt
Herr im Hauſe, die Arbeiter ſind Sklaven und die Regierung habe
nach der Pfeife der Schwerinduſtriellen zu tanzen, etwas abgelaſſen.
Es ſchien, als ſuche die alte Generation unter dem Eindrück des
fürchterlichen Zuſammenbruchs eine Art Verſtändigung mit den Ar
beitermaſſen. Seitdem iſt eine neue Generation in der Schwerindu
ſtrie groß geworden. Dieſe ſcheint ſehr wenig aus den Tagen des
Zuſammenbruchs gelernt zu haben und auch nichts lernen zu wollen.
Das iſt

die Stahlhelmgenerakion.

Dieſe Generation will wieder „Herr im Hauſe“ ſein und will der
Regierung den „Daumen ins Auge drücken“. Die Mittwochtagung
des Langnamvereins hat dieſe Generation enthüllt. Dieſe Genera-
tion will dem Kampf mit der Arbeiterſchaft mit dem

Ziel einer völligen Unterwerfung der Arbeitermaſſen.
Der ehemalige Reichsbankpräſident Dr. Sch acht hat dieſe Gene

ration in einer Rede, die er vor kurzem im ſchwerinduſtriellen „Jn
duſtrieklub“ hielt, die Wege gezeigt. Schacht hat in dieſer Rede den
Kampf gegen den internationalen Sozialismus gepredigt; gegen ihn
müſſe ſich alles zuſammenſchließen und da man mit dem Parlamen
tarismus das Ziel der Niederringung der Arbeitermaſſen nicht er
reichen könne, müſſe man das mit Diktaturbefugniſſen ausgeſtattete
Regierungsdirektgrium ſchaffen. Die Beſucher des Jnduſtrieklubs
ſind gelehrige Schüler geweſen. Vielleicht hat man auch anderswo
gelernt, wie bequem es iſt und wie bequem beſonders die Kapital
bildung iſt, wenn man mit der Arbeiterſchaft nach Belieben um
ſpringen kann.

An der Delegation der deutſchen Induſtrie nach Sowjetrußland
zum Studium der dortigen Verhältniſſe waren vor allem rheiniſch
weſtfäliſche Schwerinduſtrielle beteiligt. Wir müſſen beſtätigen, daß
dieſe Leute ihren ruſſiſchen Aufenthalt zu Studien benutzt haben.
Rußland, wo die Arbeiterſchaft garnichts bedeutet, die Arbeiterſchaft
ſo gut wie gar keine Rechte mehr hat, wo ſich die Arbeiterſchaft mit
mehr als Elendslöhnen begnügen muß, wo die Arbeiterſchaft hungert
und ihr Lebensſtandard weit unter das europäiſche Maß herunker
gedrückt iſt, muß das Jdeal der rheiniſch weſtfäliſchen Kohlen Und
Eiſenbarone ſein. Auch eine ideelle Verbindung mit dem Bolſ-he
wismus wäre den Jnduſtrieherren zur Erreichung dieſes Jdeals
recht. Da die Einſtellung der Maſſen in Deutſchland aber ein wenig
anders iſt, muß man Erſatz ſuchen. Und man hat Erſatz gefan-
den:

Adolf Hitler mit ſeinem Nationalſoziglismus.

Kommt man nicht ſo zu ruſſiſchen Jdealen in Deutſchland, zur un
umſchränkten Herrſchaft der Jnduſtrieherren dann eben ſo, nämlich
mit Hitlerſchem Faſchismus. Von einer Anzahl von Rednern auf
der Mittwochtagung des Langnamvereins konnke man nur den Ein
druck haben, als ob hyſteriſche nationalſogialiſtiſche Wanderredner
Vorſtellungen gaben und die Zuſammenhänge ſollte jetzt auch der
dümmſte Nationalſozialiſt erkennen die in letzter Zeit bekannt ge
wordene finanzielle Unterſtützung der Hitlerpartei durch die Schwer
induſtrie hat erſt in größerem Umfange nach der Rußlandreiſe der
rheintſch weſtfäliſchen Schwerinduſtrie eingeſetzt.

Die Schwerinduſtrie hak noch nie Geld für nichts ausgegeben.
Geld muß bei ihr Zinſen bringen. Die breiten Maſſen in Deutſch
land, deren Lebenshaltung aufs neue durch die Schwerinduſtrie be
droht iſt, müſſen die ungeheure Gefahr erkennen. Sie dürfen ſich
keinen Augenblick darüber im Zweifel ſein. Es gibt nur ein
Bollwerk und einen Schutz wall gegen dieſe Gefahr. Das
ſind die feſtgefügten Organiſationen der

Sozialdemokratifchen Parkei und der Freien Gewerkſchaften.
Gerade der Parteitag der Sozialdemokratiſchen Partei in Leipzig hat
das vor aller Welt offenbart. Die Sozialdemokratiſche Partei und
die Gewerkſchaften ſind der Schutzdamm gegen den Faſchismus und
den Sozialbolſchewismus der deutſchen Schwerinduſtrie. Man hat in
Leipzig keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß die in der Sozialdemo

kratiſchen Partei und in den Gewerkſchaften organiſierten Millionen
bereit ſind, bis zum letzten Mann um die Freiheit um den Fortſchritt
und um den Kulturſtand der Arbeitermaſſen zu kämpfen.

Man weiß das in der Schwerinduſtrie wohl. Darum der konzen
triſche Angriff der Schwerinduſtrie und aller, die mit ihr zuſammen
hängen, gegen den „internationalen Sozialismus“ und gegen die
Gewerkſchaften. Dieſes Bollwerk gegen die ſchwerinduſtrielle Dikta
tur will man zertrümmern, will man zermürben. Einmal durch Lü
gen und Verleumdungen, durch Sudeleien in der bürgerlichen Preſſe
durch Tauſende von nationalſozialiſtiſchen Wanderrednern. Des an
deren durch die neue Theorie, wie die Schwerinduſtrie die Wirk
ſchaft ankurbeln kann und will. Das iſt die oben geſtreifte Theorie
von der Notwendigkeit vermehrtere Kapitalbildung. Wir glauben
kaum, daß dieſer faule Zauber in den breiten Maſſen auch nur einen
Anhänger finden wird, nachdem ſich deutlich gezeigt hat, was die
andere, vor Monaten aufgeſtellte Theorie,

die Wirtſchaft durch Lohndruck anzukurbeln,

auf ſich hat. Die Lohnabbautheorie, die angeblich mehr Arbeit ſchaf
fen und die Millionen Arbeitslofen Beſchäftigung geben ſollte hat
die Zahl der Arbeitsloſen um 1,5 Millionen erhöht. Die neue
Theorie von der vermehrten Kapitalbildung wird zu noch ſchlimme
ren Ergebniſſen führen.

Nach der ſchwerinduſtriellen Argumentation, die ja am Mittwoch
im Lnagnamverein genügend zu Worte gekommen iſt, iſt der

„Sozialismus die Gefahr für die Wirtſchaft.

Aber die Dinge liegen ein wenig anders. Wenn jemand die deutſche
Wirtſchaft gefährdet und ihren Verlauf äußerſt bedenklich und ver-
hängnisvoll beeinflußt hat dann die Schwerinduſtrie mit ihrer
Preisdiktatur, mit ihrem Diktatorenwahnſinn, mit
ihrer kurzſichtigen Einſtellung gegenüber volkswirtſchaft-
lichen Problemen, der ſich ein Student im erſten Semeſter ſchämen
müßte mit ihren Quotenkämpfen, die Millionen koſteken, init
ihrem verſchwenderiſchen Wettrüſten, mit ihrer Kapitalauf-
bläh un g, die einen guten Teil der deutſchen Eiſeninduſtrie faktiſch
ſchon ſeit Jahren bankrott gemacht hat. Schließlich will die Schwer-
induſtrie die nokwendigen Konſequenzen aus ihrer falſchen Jnduſtrie
politik nicht ziehen. Um die notwendigen Kapitalverluſte zu vermei
den was auf die Dauer ja garnicht geht will man die breiten
Maſſen auspreſſen, will man den Lohn auf einen unerträglichen
Stand drücken, will man ſchließlich beſcheiden war die Schwer
induſtrie ja noch nie den ganzen Stagisapparat in den Dienſt der
eigenen Werkspolikik und der eigenen Sanierung ſtellen. Man kennt
den Großagrarier, dem die Regierung Subventionen gibt, um ſein
Gut im Oſten zu erhalten. Hier kommt eine ganze Induſtrie und
fordert vom Staat

Milliarden zur Konſervierung ihres fehlgeleiteten Beſitzes.

Mit Recht wird in Deutſchland die Verringerung der Reparations
zahlungen verlangt. Die Schwerinduſtrie hat am Mittwoch hyſteriſch
nach Beſeitigung der Reparationslaſten gerufen. Will die Schwer
induſtrie die äußeren Reparakionen beſeiligen und ſie durch innere
Reparationen erſetzen? Will ſie die Mittel die aus den Reparakio-
nen frei werden, in ihre eigenen Taſchen ſtecken? Für die breiten
Maſſen iſt das ebenſo unannehmbar wie überhöhte Reparakionen-
Aber über dieſe Frage muß Klarheit geſchaffen werden

Die Schwerinduſtrie ſchimpft ſo oft über ein falſches Syſtem
Falſches Syſtem iſt dabei, zum Verhängnis für das ganze
Staatsweſen zu werden Noch iſt es nicht ſo weit, daß die
ſchwerinduſtriellen Projekte durchgeführt werden können. Und die
breiten Maſſen ſtehen dafür gerade, daß ſie nicht durchgeführt
werden. Sie werden nicht dulde daß eines Dutzend Menſchen in
der rheiniſch- weſtfäliſchen Schwerinduſtrie wegen das Staatsweſen
auf den Kopf geſtellt und der Anarchie überantwortet wird.

Die Schwerinduſtrie täte gut, einmal das Ende ihrer Vorſchläge
zu bedenken.

2. Arbeiter-Sängertag 1933 in Nürnberg.
Großer Muſikausſchuß und Geſamtvorſtand des DASs in Nürnberg.

Als 1928 der erſte Sängertag der Arbeiterſänger in Hannover
mit einem Rieſenerfolg beendet war, ſtand feſt, daß die Stimmung
für einen zweiten Sängertag ſprach. Die 1929 in München
abgehaltene Bundes GeneralVerſammlung beſchloß „Alle fünf
Jahre ſoll nach Möglichkeit ein BunrdesSängertag abgehalten wer
den Demnach käme das Jahr 1933 in Frage

Aber wo Es ſind mancherlei Vorausſetzungen zu prüfen.
Nicht nur eine begeiſterte ArbeiterSängerſchaft iſt nötig, ſondern
Auch eine dem Arbeitergeſang zur Seite ſtehende Geſamt Arbeiter
ſchaft. Nicht zuletzt iſt auch die Einſtellung der ſtädtiſchen Behörden
von Bedeutung. Auch Saal, Platz und Orcheſterverhältniſſe ſpielen
eine große Rolle. Nach dem in München die Stadt Nürnberg
als Ort des Sängertages beſtimmt war, mußten all dieſe Dinge ge
prüft werden. Das geſchah Pfingſten in Nürnberg. Schon am
Freitag fanden Beſprechungen mit einigen Genoſſen der Landtags
fraktion ſtatt. Die bayeriſchen ſtaatspolitiſchen Zuſtände wurden in
ihrem Verhältnis zum Arbetterchorgeſang erörtert. Am Sonnabend
verhandelten die Organiſationsvertreter über Propaganda und Etat
Der Sonntag führte zu entſcheidenden Entſchlüſſen des geſamten
Ausſchuſſes: Muſiker und Vorſtandsmitglieder. Vertreter Nürn
bergs (Stadt und Sänger) nahmen daran teil. Auch aus den Sauen
Südbayern und Württemberg waren Genoſſen zugezogen.

Als Hauptbeſchlüſſe dürfen angeſehen werden: Der zweite Ar
beiterSängerBundestag findet Ende Juni 1933 in Nürnberg ſtatt.
Das Programm wird möglichſt mit Werken und Liedern aus dem
Verlag des ArbeiterSängerbundes beſtritten. Damit iſt dem Feſt
die Note gegeben: Das Proletariat ſtellt zur öffentlichen Diskuſſion,
was im Kollektiv Dichter Komponiſt Arbeiterſänger aus eige
ner Kraft geſchaffen wurde und wird. Vorgeſehen ſind Werke, wie
„Kreuzzug der Maſchine“, „Das Lied vom Arbeitsmann“, „Befrei
ung“, „Empor“, „Aufmarſch“, „Rote Revue s Freie Erde und noch
neu erſcheinende Werke. Auch die alte Muſik wird vertreten ſein
„Frohſinn und Schwermut“, „Tageszeiten ein Mozartabend, ein

Abend Beethoven Schubert Weber. Für Acapella- Abende
wurden genannt: Kampflied, Volkslied, Madrigal, heitere Lieder
Als choriſtiſche Möglichkejten ſind gedacht Kinder Jugend Frauen
Männer, Gemiſchte Chöre, Sprech und Bewegungschor, Tanzgrup
pen, Spiel in Unterſtützung zum Chor ſind ebenfalls vorgeſehen.
Auch ein Experimentier- Abend mit modernſtem Liedgut iſt nicht aus
geſchloſſen. AutorenNamen, wie Händel, Telemann, Lendvai, Ger
ſter, Tießen, Pringsheim, Wolff, Kahn, Gel, Röntgen, Weill, Eisler,
Schönberg wurden genannt. Andere werden noch dazu kommen.
Aber auch der Opernſtil ſoll bedacht werden mit SchönlankPillney
„Von Freitag bis Donnerstag“ und Strawinsky Geſchichte vom
Soldaten“. Platzſingen und das demonſtrative Maſſenſingen ſind
ſelbſtverſtändliche Beſtandteile des Programms.

Aus der Sänger- Internationale haben Amerikaner, Schweizer,
Heſterreicher, Ungarn, Polen ihr Kommen in Ausſicht geſtellt. Ein
internationaler Abend würde alſo abzuhalten ſein. Den Schweizern
ſoll evtl. die Möglichkeit gegeben werden, ihr Feſtſpiel „Völkerfrei
heit“ aufzuführen

Ein gewaltiges Wollen ſpricht aus dieſem Plan. Der politiſchen
und vor allem wirtſchaftlichen Entwicklung wird die Hauptentſchei
dung zufallen, ob er Wirklichkeit werden kann. Aber die Vorberei
tungen müſſen getroffen werden. Die bürgerliche Geſellſchaft muß
erkennen, daß im Proletariat der Wille zur Macht auf allen Gebie
ken des Geſellſchaftslebens beſteht.

Das Geſamt-Proletariat ſollte in dieſem Falle bei ſeinen Ar
beiterſängern ſtehen!

Ein Mammutſkelekt! Jn der Nähe des ſüdſlawiſchen Dorfes
Obrenovac wurde bei Ausſchachtungsarbeiten ein vollſtändig erhälte-
nes Mammutſkelett aufgefunden

Friedensfilm in 36 Sprachen. Die große Friedenskundgebung,
die am 11. Juli in der Londoner Arbeiter-Hall ſtattfinden ſoll ſoll
in der ganzen Welt durch Radio übertragen und gleichzeitig im Ton
film aufgenommen werden. Es iſt beabſichtigt, von dieſem Film eine
36ſprachige Verſion herzuſtellen, um ſeine Verbreitung in der gan
zen Welt zu gewährleiſten.

Die Jungfrau von Orleans.
S

S

Aus dem hiſtoriſchen Feſtzug:
Die Jungfrau von Orleans, dargeſtellt von einer franzöſiſche

Schauſpielerin, 500 000 Zuſchauer nahmen an der mehrtägigen prunk
vollen Feier zur Erinnerung an Jeanne d Arc teil die vor 500
Jahren von den Engländern in Rouen verbrannt würde

c



wirtſchaft und Handel
Der Umſatz der Warenhäuſer.

Eiwa 5 Prozenk des Geſamkumſahzes.

Nach einer Erhebung der Forſchungsſtelle für den Han
d el betrug im Jahre 1928 in Deutſchland der Anteil der Waren
häuſer am Geſamktumſatz des Einzelhandels 43 Prozent. Bei einem
Umſatz des geſamten Einzelhandels in Höhe von 35 Milliarden Mark
entfielen 1,5 Milliarden auf die Warenhäuſer. Jn Großbritannien
waren es bei einem Geſamtumſatz von 532 Milliarden Mark 3,5 bis
4,5 Prozent, in Frankreich bei einem Geſamtumſatz von 28,8 Milli
arden 5,3 bis 6,3 Prozent, in Spanien bei 9,8 Milliarden 0,5 bis 1,5
Prozent, in Holland bei 8,4 Milliarden 8 Prozent, in Schweden bei
4,7 Milliarden 1,8 Prozent und in den Vereinigten Staaten von
Amerika bei einem Geſamtumſatz von 184,8 Milliarden Mark 16
Prozent. Die Entwicklung der deutſchen Warenhäuſer voll
zog ſich hauptſächlich in den letzten 30 Jahren. Der Warenhaus-
umſatz ſtieg von weniger als 50 Millionen Mark im Jahre 1900 auf

F. C. Burgund Halberſtadt. Es iſt der Spielleitung gelüngetz
den V. f. B. Quedlinburg mit ſeiner ſpielſtarken erſten Mannſchaft
er Sonnabend nach hier zu verpflichten. Dieſelben konnten in den
echten Spielen achtbare Ergebniſſe herausholen Der Anſtoß ſt auf18.30 Uhr feſtgeſetzt. Am Sonntag ſpielt die Jugendelf um 15 Uhr

gegen die gleiche von Wernigerode. Die zweite Elf tritt erſtmalig
wieder ins Feld. Als Gegner iſt Germanig Harsleben verpflichtet
Das Spiel nimmt um 13 30 Uhr ſeinen Anfang. Da auter Sport
geboten wird, iſt ein Beſuch zu empfehlen

Nurs dern andern Lage.
Sportklub 1910 Reſerve gegen V. f. B. Ilſenburg 1. u. 2. komb.

6:2 72:2). Der Club konnte mit dieſem Siege die Niederlage in Jlſen
burg wieder wettmachen. Gleich zu Beginn des Spieles konnte der
Club mit zwei Toren in Vorſprung gehen, doch Jſenburg zog noch
vor Halbzeit aleich. Nach Halbzeit ſtellte 1910 um und der Sturm
gewann dadurch neue Verſtärkung die durch das Ergebnis zum Aus
druck gebracht wurde. Die Gäſte zeigten ein techniſch gutes Spiel
waren aber im Torſchuß zu ungenau. Die Schiedsrichter leitete auf
merkſam und korrekt. Sonntag fährt die Reſerve zum Rückſpiel
nach Heimburg. Abfahrt 13.30 Uhr vom Vereinslokal.

Sportklub 1910 e. V. Die 1. Elf fährt am Sonnabend den 6
Juni, nach Staßfurt zum Sportverein 09. Abfahrt 17 Uhr vom
Holzmärkt. Da genügend Platz vorhanden iſt, können die reiſe
uſtigen Mitglieder mitfahren Die 2. Elf fährt am Sonntag den

n ehe r M eine i500 bis 600 Millionen Mark im Jahre 1913, rund 1 130 Millionen
Mark im Jahre 1925 und 1600 Millionen im Jahre 1930. Für die
Zeit von 1925 bis 1930 beträgt die Umſatzſteigerung nahezu 40 Pro
zent. Der Umſatz des übrigen Einzelhandels iſt in derſelben Zeit
ſchätzungsweiſe um mehr als 10 Prozent geſtiegen. Noch zu Beginn
des Jahrhunderts entfielen kaum 0,3 Prozent des geſamten deutſchen
Einzelhandelsumſatzes auf die Warenhäuſer. Jhr Anteil ſtieg bis
1925 auf 4 Prozent. Für 1930 kann er mit 5 Prozent angenommen
werden.

Dieſe Ziffern widerlegen aber auch die Uebertreibung, daß die
Warenhäuſer den übrigen Handel vernichteten. 5 Prozent ſind be
kanntlich nur ein Zwan zigſt el des Umſatzes.

Markkberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 4. Juni.

3. Jnni 4. Juni(ab märkiſche Station in Mark
Weizen 269. bis 271. 268.— bis 270.
Roggen 195. bis 197. 195. bis 197.
Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 212— bis 230. 210.— bis 226
Hafer 181. bis 186 181. bis 186.Weizenmebl 3275 bis 38.00 3250 bis 37.75
Roggenmehl 26.50 bis 28.25 26.25 bis 28.25
Weizenkleie 1450 bis 14.75 1450 bis 14.70
Roggenkleie 13.80 bis 14.10 13.75 bis 14.00

Buktermarkt. Berliner Butterpreis vom 4. Juni: Amtliche No
tierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers
Laſten: 1. Sorte 121 Mark, 2. Sorte 111 Mark, abfallende Sorten
97 Mark. Tendenz: ruhig

Amtkliche Eiernolierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Berli
ner Eiernotierungskommiſſion am 4. Juni: Deutſche Eier
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte) über 65 g 9, über 60 g 8,25, über
53 g 7, über 48 g 6,25; friſche Eier über 53 g 7, ausſortierte kleine
und Schmutzeier 5,50. Auslandseier: Dänen 18er 9,25,
er 8,75; Eſtländer 15 er 7—7,50; Holländer 60 62
8—8,25; Belgier 68 g 9,25, 60 62 g 8—8,25; Litauer große 6,50,
normale 5,50—5,75; Ruſſen große 6,25-6,50, normale 5,50-—6,
abweichende 475-5,50. Kleine, Mittel und Schmutzeier 450—5.
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr zwi
ſchen Ladungsbezieher und Eiergroßhändlern ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: ſchön

Amkliche Berliner Karkoffelpreisnokierung je Zentner waggon
frei märkiſcher Stationen: Weiße Kartoffeln 1,60 1,80, rote Kar
toffeln 2—2,20, Odenwälder Blaue 2,202,60, gelbfleiſchige (außer
Nierenkartoffeln) 3,30—3,60 Mark, Fabrikkartoffeln 9—9,50 Pfen
nig je Stärkeprozent.

Avbeiter-Spovt.

a r e r St o Sonn je diesjährige ReichsArbeiterSportwoche ſtatt. Es finden anläßlich di WSonntag, den 14. d. Mts. vorm. 9 Uhr Weite et de W

im Harmon n Bahnenie Reſtaurant ſtatt. i i jdaher dicht hue g. den Pflicht eines jeden Sportaenoſſen iſt
t n Veranſtaltungen teilzunehmen, ſondern

guch in erſter Linie für den Kegelſport zu werben. Die Gegner für
die Kämpfe werden noch bekannt gegeben. Vorausſichtlich wird
Neinſtedt oder Aſchersleben gewonnen. Nach dem Kampfe um 13.30
Uhr Antreten auf dem Domplatz zum Umzug durch die Stadt.
Anzug: weißes Hemd und Hoſe. Feſtabzeichen ſind bei den Klub
kaſſierern zu haben.

Sopialdemotr. Partei Deutſchlund

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt Domplatz 48, Tel. 3591

SPD.-Unterkaſſierer! Die Genoſſen, welche für Monat Mai die
Marken noch nicht verrechnet haben, werden erſucht am 9. und 10.
d. Mts. von 18 Uhr ab, mit dem Kaſſierer abzurechnen.

Jungſozialiſten Halberſtadt. Die Rote Rotte“ trifft ſich am
Sonnabend, pücrtktlich 19 Uhr, zur Fahrt nach Derenburg.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.

Bericht über das Zeltlager-.
Liebe Jungens und Mädel

Wie ihr wohl ſchon gehört und geleſen habt war in Haſſelfelde
ein großes Zeltiager. Jch glaube die meiſten von euch hätten dagang gern mitgemacht. aber das Geld hat gewiß nicht gereicht oder
auch ihr hattet keine Traute. Da ihr aber gewiß noch kein Zelt
lager mitgemacht habt, ſo will ich euch mal erzähleer, wie es da un
gefähr ausſieht und wie es da zugeht.

„Was nach Haſſelfelde willſt du. du haſt wohl einen Klaps, haſt
du denn auch Geld?“ Na ich habe doch geſpart ich habe 290 Mk.
So das iſt ja ganz ſchön, wo willſt du denn da überhaupt ſchlafen
ch will im Zelt ſchlafen es iſt doch warm draußen Nein nein
in ſolcher Affenbude willſt du doch wohl zum Käſe frieren Aber
S ich nehme doch einen Schlafſack mit und im Zelt liegt doch
froh.“ So na meinetwegen und die 60 Pfa will ich dann zu

buttern, weil du ſo fleißig geſpart haſt.“ Jch war aber froh, und
hätte vor Luſt einen Luftſprung gemacht wenn wir nicht im Zim
mer geweſen wären. Abends um 8 Uhr ſtand ich gerüſtet auf dem

zmarkt. Ein lektes Händeſchütteln und ſchon fuhren wir los
orgens um 7 Uhr und mittags um 11 Uhr waren ſchon Kinder los

gefahren. Wir waren die Letzten. Frohe Lieder wurden angeſtimmt
und ſchon waren wir hinter Halberſtadt. Durch das Singen ging
die Zeit wie im Fluge dahin. Bald hatten wir Blankenburg hinter
uns derWendefurter Berg wurde erklommen und ſchon waren wir
in Haſfelfelde. Inzwiſchen war es dunkel geworden und unſer
Autolampen zeigten uns den Weg. Jetzt waren wir im Zelklager.
Bald waren wir in den Zelten untergebracht und der Schlaf um
uns. Am andern Morgen, als ſich aufwachte, war es ſchon hell.
Morgen Seppell“ Morgen ſagte ich. Na, wie haſte denn ge

ſchlafen Ich habe ſo molltg geſchlafen wie ſon Waſchbär
gu gehts ja.“ Als wir unſer Zelt reingemacht ha

x a D 33
wir zur Bodeagh

Leuke uns angeſtaunt. Rund umher ſah man rote Fahne
Wimpel, und da habe ich auf einmal an unſern Beweaunaschor ge
dacht: „Hergblutfahne, zu dir wir ſchwören“. Genoſſe Thielemann
ermahnte uns in warmen Worten. auch bei frohem Spiele daran zu
denken, das was unſere Väter erkämpft haben. und daß noch immer
Kräfte am Werke ſind, die uns das wieder entreißen wollen. Ja
wir wollen auf unſerer Hut ſein. Am Abend war Bunker Abend
Es waren Schwarge aus Afrika und der Afrikaforſcher Blech da
Auch andere Sachen wurden zum Beſten gegeben. Es war zum Tot
ſachen. Am andern Tage war der Zirkus Fettfleck angekommen mit
dem berühmten Zirkusdirektor Blech. Wunderbare Tiere waren ver
kreten. Da konnte man den dickſten und den länaſten Mann der
Welt ſehen. Auch die Eltern kamen und beſichtigen das Lager Am
Abend wurde noch ein Fackelzug veranſtaltet. Aber bald kam der
Abſchied Da der Abſchied immer am ſchwerſten iſt ſo will ich ihn
icht weiter erläutern. Aber eins ſage ich euch: Kommt zu un
Arbetterkinderfreunde. Dann könnt ihr auch mit ins nächſte Zelt
dager. Jhr ſollt auch einmal befreit werden von der Laſt und Sorge
des Alltags. Jhr ſollt auch Sonnentage verbringen wie die Beſſer
bemittelten. ktelt eure Eltern, ſo lange bis ſie es zugeben

Und nun euch allen in Freundſchaft!
Otto Däekmann.

Unkerbezirk Halberſtadt- Wernigerode. Die S. A. J.Orksaruvpe
Harzaerode veranſtaltet am 20. und 21. Juni ein Rotes Wochen
en de in Harzgerode Vorgeſehen iſt u. g. eine arößere Kundgebung
gegen den Faſchismus“. Da auch der Unterbezirk zur Teilnahme
aufgefordert iſt, übe ſede Gruppe Solidarität und beteilige ſich hieran.
Die Unterbezirkskeitung hält am 27. und 28. Juni in Jlſenbürg einen
Funkkionärkurfus ab. Die Genoſſen Parteiſekretär Schütte
Halberſtadt, Unterbezirksvorſ. Müller und Gymnaſiallehrer Mar
quardtWernigerode werden aktuelle Referate halten. Die Teilnahme
iſt koſtenlos. Der Kurſus begineat um 21 Uhr in der Volksſchule Bött
cherſtraße Vor dem Kürſus, am Sonnabend den 20. Juni vünkt
lich um 19 Uhr, findet eine Sitzung der Orksgruppen- Vorſitzenden
ſtatt. Jeder Gruppenvorſitzende hat in dieſer Sitzung einen ausführ-
lichen Bericht über die Orksgruppenarbeit zu geben. Ferner ſteht auf
der Tagesordnung die Wahl eines neuen Unterbezirksvorſitzenden

rolekariſcher Volkstanzkreis Halberſtadt. Heute abend Tanzen
im Marie Hauptmannſtift. Jeder muß unbedingt erſcheinen. da über
wichtige organiſatoriſche Dinge geſprochen wird. Auch die Satzungen
des Tanzkreiſes ſollen beſchloſſen werden.

le. Am Sonnabend geht es auf Zeltfahrt. Die Gruppe trifftſich um 17 Uhr am Bahnhof Bodetal. Wer um dieſe Zeit noch nicht
kann, iſt um 19 Uhr an demſelben Ort. Die übrigen Mitalieder kom
men Sonntag früh nach. Treffpunkt 7 Uhr am Hüttenſpeiſeſaal.
Jeder hat 35 Pfennig für Eſſen und Tee zu bezahlen.

Kinderfreunde.
Arbeiks gemeinſchaft Harz“ der Kinderfreunde.
ſitzung findet am Sonnabend den 13. Juni, in Thale ſtatt.
Tagesordnung: Probelager, Reichslager Sommerveranſtaltungen
und Organſſatoriſches. Alle Lagerphotoagraphen müſſen bis dahin
ihre Aufnahmen vorgelegt haben. bringt auch gleich einige Abzüge
Pun en für die Z. Z. müſſen bis zum 5. Juni im Harzer

ein.

Die Helfer

Freie Gewerkſchaftsingend.

Jungbuüchdrucker Halberſtadt. Freitag. den 5. Juni, 20 Uhr, im
Marie Haupkmannſtift. Zuſammenkunft. Da wichtige Anaelegen
heiten zur Beſprechung ſtehen, wird reſtloſes Erſcheinen erwartet.

Amtliche Wetternachrithten
S
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Vorausſichtliche Wikkerung bis 6. Juni. abends:
Am Donnerstag war es im Bezirk heiter und trocken. Die Tem

eratur konnte nur bis auf 20 Grad anſteigen, da Kaltluft einge
rungen war. In Süddeutſchland dagegen im Bereiche wärmerer

Luſt, wurden mehr als 28 Grad beobachtet. Jm Oſtſeeküſtengebiete das Thermometer am abend nur auf 19 Grad. Jn der Luft
ruckverkeilung wird zunächſt noch keine weſentliche Aenderung eintreten. Bei ſchwächer werdendem Zufluß von Kaltluft werden die

Temperaturen mehr und mehr anſteigen, das Wetter wird im aan
zen trocken bleiben.

Ausſichten: Ruhiges und heikeres,
Wetter mit weiter anſteigenden Temperaturen.

im ganzen trockenes

Partelrae Blatt!
AAASAGwaannamamaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaanieeeeeeEin kleiner Kläffer.

Von Fedor Zobellitz.
Die Sache hätte verwickelt werden können, hat ſich aber ganz

einfach zugetragen. Mein Freund Max, der Schriftſteller, wohnt in
einem Gartenhaus, und über ihm wohnt ein junger Elektrotechniker,
Herr Buchwald. Die beiden kannten ſich nicht näher, grüßten ſich
aber freundlich, wenn ſie ſich auf der Treppe begegneten, und ge
wöhnlich wurde die Begegnung eingeleitet durch ein luſtiges Gekläff
des kleinen Ami. Dies war nämlich das Hündchen des Herrn Buch
wald, ein niedlicher Zwergſpitz von graublauer Farbe, mit frecher
Schnauze, winzigen Stehohren und einer merkwürdig hellen, be
fehlshaberiſch klingenden Stimme. Jn dieſes Köterchen hatte Max
ſich förmlich verliebt. Er war ein großer Tierfreund und hätte ſich
gern ſelbſt einen Hund gehalten. Aber er brachte es nur zu einer
dicken Katze, weil er für dieſe keine Steuer zu zahlen brauchte
Wenn ihm jedoch ſeine Haushälterin einmal ein mit Knochen ver
bundenes Mittagsgericht vorſetzte, ſo ſchickte er die Knochen jedesmal
eine Treppe höher mit einer ſchönen Empfehlung an Ami.

Nun geſchah es eines Tages, daß Herr Huchwald verreiſte. Max
erfuhr dies bei Gelegenheit einer erneuten Knochenſendung, die nicht
abgegeben werden konnte, weil ſelbſt bei wiederholtem Klingeln oben
niemand öffnete Herr Buchwald war nämlich Junggeſelle wie Mar,
führte indes keine eigene Wirtſchaft, ſondern hatte nur eine ſoge
nannte Zugeherin, die an jedem Morgen kam, um die Wohnung in
Ordnung zu bringen. Jetzt war die Frau wahrſcheinlich abbeſtellt
worden, Herr Buchwald hatte einfach den Korridor abgeſchloſſen, u.
war verreiſt.

Jn der Nacht nach der Abreiſe wurde Max durch lärmendes
Hundegekläff aus dem Schlafe aufgeſtört. Herrgott, ſagte er ſich, das
iſt ja Amis Stimme ſein Herr wird ihn doch nicht allein in der
Wohnung gelaſſen haben Das Gebell währte etwa zwei Mi
nuten und Max ſchlummerte wieder ein, wurde aber drei Stunden
ſpäter abermals durch das Kläffen Amis geweckt und nach wei
keren drei Stunden von neuem alles in allem viermal in der

Nacht
Am Morgen erkundigte er ſich bei dem Portier, ob Herr Buch

wald den Hund vielleicht in ſeiner Wohnung gelaſſen habe, doch der
Mann wußte nichts davon und meinte gutmütig, Max werde wohl
geträumt haben. Das war indeſſen Unſinn, denn in der folgenden
Nacht ging das Jaulen Amis abermals los, und wiederum in ziem
lich genau bemeſſenen Abſtänden von je drei Stunden. Es war ganz

als ſonſt und auch nicht ſo lebensfreudig, ſondern kläglicher. Max
war übergeugt, daß Herr Buchwald das Tierchen eingeſchloſſen hatte
natürlich mit dem nötigen Futter, aber Ami hatte es vielleicht auf
gefreſſen und hungerte nun oder er heulte aus Langerweile oder
aus Furchtſamkeit, denn es ſchien, als jaule er nur in der Nacht
und ſchlafe am Tage.

Jedenfalls ertrug Max den Spektakel nicht mehr, das Hündchen
tat ihm leid, und ſo ſtürzte er denn zur mitternächtlicher Stunde
zum Portier und bat ihn, ſofort einen Schloſſer zu holen, damit man
die Wohnung des Herrn Buchwald aufbrechen und den Hund be
freien könne. Der Portier erwiderte ihm jedoch, erſtens ſei er gar
nicht befugt, in die fremde Wohnung zu dringen, und zweitens Falle
es keinem Schloſſer Berlins ein, mitten in der Nacht eines Köters
halber aus dem Bett zu klettern. Er tat jedoch Max den Gefallen,
ſich in den dritten Stock zu begeben, um an der Korridortür Buch
walds zu lauſchen. Da hörke man indes nichts mehr, und auch
beim Klingeln und bei ſtarkem Klopfen an die Tür ſchlug der Hund
nicht an, ſo daß der Portier von neuem ſeiner Ueberzeugung Aus
druck gab, Max werde wohl nur geträumt haben.

Es war eine verrückte Geſchichte, und es war jedenfalls ſonder
bar, daß Ami weder auf Klingeln noch Klopfen reagierte, wie es
doch ſonſt ein wachſamer Köter zu tun pflegte. Max legte ſich wie
der zu Bett, nahm ſich vor, am Morgen die Polizei zu benachrich
tigen, und verſuchte, noch ein paar Stündchen zu ſchlafen. Aber ſo
etwa gegen drei begann das Heulen Amis abermals Mit einem
Fluch ſprang Max in die Höhe, kleidete ſich haſtig und notdürftig an,
nahm ſeine Blendlaterne und ſtürmte die Treppe hinauf. Und da
ſah er, daß ein Mann, der ſich an der Wohnungsktür Buchwalds zu
ſchaffen gemacht hatte, eiligſt zurückſprang und in vaſchen Sätzen
eine Treppe höher huſchte. Sie führte in die Bodenkammer. Max
ahnte ſofort, daß hier ein Einbrecher am Werk geweſen ſein mußte
ſprang dem Kerl nach, fand indes die Bodentür von innen ver
ſchloſſen. Jedenfalls war der Dieb über das Dach geſtiegen und
verſuchte nun, auf demſelben Wege zu entweichen. Natürlich mußte
die Polizei alarmiert werden, aber als Max in ſeine Wohnung zu
rüchkehren wollte, bemerkte er, daß die Korridortür bei Buchwald
nur angelehnt war vermutlich hatte der Einbrecher ſie bereits mit
einem Dietrich geöffnet. Kurz entſchloſſen trat Max ein, drehte das
elektriſche Licht an, ſah im Flur das Telefon an der Wand hängen
und gab der Revierpoligei das Einbruchsſignal. Dann ſuchte er
nach dem unglücklichen, wieder ſtillgewordenen Ami, fand ihn jedoch
nicht. Es war nur eine kleine Wohnung, doch weder im Arbeits

beſtimmt das Organ Amis, doch hörte es ſich etwas dumpfer an noch im Wohnzimmer, noch im Küchenraum, noch ſonſtwo war auch

nur eine Spur von Amt zu entdecken. Es war wirklich eine ver
rückte Geſchichte.

Max war müde. Er ſetzte ſich ins Arbeitszimmer des Jnge
nieurs in einen Lehnſtuhl, wollte die Polizei erwarten, druſſelte
aber in ſeiner Abſpannung ein bißchen ein und wurde plötzlich
durch laute Stimmen und einen Fauſtgriff in ſeinem Genick un
ſanft geweckt. Die Polizei war da, ein Wachtmeiſter und zwei
Mann, und packte ihn am Kragen und ſchrie ihn an und hatte auch
Handſchellen in Bereitſchaft. Es war ein verzeihlicher Jrrtum,
doch der Portier, den man aus dem Bett geholt hatte und der nun
in Erſcheinung trat, klärte die Sachlage auf, und jetzt ſollte die
Bodentür geſprengt und die Dachkammern ſollten nach dem Dieb

durchſucht werden. SAber gerade da, gerade in dieſem Augenblick hörte man wieder
die klagende Stimme Amis. Sie kam zweifellos aus dem Schlaf
zimmer und in der Tat, da bellte Amt, aber er war nicht vor
handen. Auf dem Nachttiſche ſtand ein Grammophon, und Am i

bellte aus dem Schallrohr Die drei Poltiziſten
lauſchten mit verdutzten Geſichtern, dann brach ein ſtürmiſches Ge
lächter aus. Ami diente als Diebesſicherung während der Reiſe
ſeines Herrn, der ihn mitgenommen hatte. Ami hatte in den
Schalltrichter bellen müſſen, und ſein Jaulen hatte die Glimmer
membrane mit ihrem Stift in Bewegung geſetzt und der Stift
wiederum hatte die Bellwellen in Spirallinien auf die rotierende
Platte geſchrieben. Es war wie bei einem Muſik oder Geſangs
ſtück, nur hatte in dieſem Falle der kluge Techniker das Grammo
phon kunſtreich mit einem elektriſchen Uhrwerk verbunden, ſo daß
Ami verpflichtet war, in ſeiner eigenen Abweſenheit wie in der
ſeines Herrn allnächtlich zu beſtimmten Stunden ſeine Stimme
ertönen zu laſſen. Und zweifellos hatte ſein heftiges Bellen auch
den Einbrecher vertrieben in dem Augenblick, da Max auf der
Treppe erſchienen war.

Aber wo war der Kerl? Die Polizei gang auf die Suche, ohne
ihn zu erwiſchen. Er war wohl längſt über das Nebendach ent
kommen.

Als Max mir von dieſem Geſchehnis erzählte, meinte ich, die
Erfindung des Herrn Buchwald ſei doch eigentlich für ähnliche
Fälle eine höchſt nachahmenswerte Idee

„Ja“, antwortete Max, „nur darf man nicht gerade unter
dieſer Jdee wohnen Herr Buchwald kam erſt nach drei Tagen
zurück, und ſo lange konnte ich nicht ſchlafen, weil ich allmählich
ſeinen Ami in abſentig heulen hörte

e
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